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Zur Reform des höheren Schulweſens. 


Wenn in unſeren Tagen der Ruf nach Reform 
des höheren Schulweſens lauter denn je erſchallt, 
fo vermöchte wohl nur eine gewiſſe „Schulweis heit“ 
in demſelben ein müßiges Gebahren überall unzu⸗ 
friedener „Zeitungsſchreiber“ zu ſehen. Wenn jene 
Herren, deren eſoteriſche Meinung ſich übrigens gar 
nicht ſelten mit derjenigen der böſen „Zeitungs⸗ 
chreiber“ berührt, Fe doch einmal klar 1 

ätten, daß die Zeitung in dieſem Fall nichts 
anderes iſt, als was das Barometer für das 


Wetter, würden ſie wohl aufhören, — das Baro⸗ 
meter für das ſchlechte Wetter verantwortlich zu 
machen. Oder kann die öffentliche Meinung dafür, ö wollen. Das ſind aber 2 
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daß nun einmal alle menschlichen Einrichtungen 
jenem hartnäckigen Beharrungsgeſetz unterworfen 
ſind, wonach ſie auch dann noch das Feld zu be⸗ 
baupten ſuchen, wenn die Zwecke und Ziele, denen 
zu Liebe ſie geſchaffen wurden, längſt aufgehört 
haben, Zwecke und Ziele der Culturgenoſſenſchaft 
zu ſein? Kann der Zeitungsſchreiber dafür, wenn 
er die Thatſache feſtzuſtellen genöthigt iſt, daß 
dieſes Beharrungsgeſetz auch gegenüber der öffent⸗ 
lichen Einrichtung des höheren Schulweſens u: 
trifft, daß auch hier Zwecke und Ziele urſprünglich 
Motiven entſprungen ſind, welche aufgehört haben, 
Motive des Bildungsſtrebens unſerer Tage zu ſein? 
Wer da erkennt, daß in jenem Geſetze der Beharr⸗ 
lichkeit menſchlicher Schöpfungen gegenüber dem 
Wandel der Zeiten und Anſchauungen die Grund⸗ 
übel des höberen Unterrichtsweſens wurzeln, der wird 
die Mißſtände nicht beſpötteln und nicht be⸗ 
eiae aber ein Recht wird er haben, ſie 
eſtzuſtellen und auf ihre Beſeitigung hinzuwirken. 
Auch die mit klügſtem Sinne erbauten Paläſte 
wandelt die Zeit in Ruinen, aber jedenfalls nicht 
ohne ſchöpferiſchen Willen ſproßt aus ihnen neues 


eben. 

Die Mißſtände in unſerem höheren Schulweſen 
laſſen ſich der Hauptſache nach auf 4 Gebieten ver⸗ 
folgen. Es ſind: Alternative des Bildungsganges 
Gymnaſium — Realgymnaſium), Wahl und 

eihenfolge der Unterrichtsgegenſtände, Methode 
des Unterrichts und — the last, not the least das 
Berechtigungsweſen. Den letzteren Punkt einer näheren 
r zu unterziehen, unterlaſſen wir für 
dieſes Mal, da er ſeine volle Bedeutung erſt im 
Zusammenhange mit ganz anders gearteten Fragen 
ewinnt, die aus dem geſchloſſenen Kreiſe des 
öheren Schulweſens weit hinausführen, während 
ingegen die drei anderen Punkte in einem engen 
geſchichtlichen wie innerlichen Zuſammenhange ſtehen. 

Um mit der alten Controverſe: Gymnaſium — 
Realgymnaſium zu beginnen, ſo ſind wir der feſten 
Ueberzeugung, daß in . Zeit die Ver⸗ 
ſchmelzung beider zu einer einheitlichen Bildungs⸗ 
anftalt vor ſich gehen muß, wenngleich die Circular⸗ 
verfügung vom 31. März 1882 den Eintritt dieſes 
Ereigniſſes in weite Ferne zu ſchieben ſcheint, indem 
fie jagt: „Der ... Gedanke, eine einheitliche, 
die ufgabe des Gymnaſiums und der 
Realſchule verſchmelzende höhere Schule her⸗ 
zuſtellen, iſt wenigſtens unter den gegenwärtigen 
Culturverhältniſſen, mit denen allein gerechnet 
werden darf, nicht ausführbar, ohne daß dadurch 
die geiſtige Entwickelung der Jugend auf das 
ſchwerſte gefährdet würde.“ Wir glauben, der 
Unterrichtsverwaltung wird auf die Dauer die oft 
gemachte Erfahrung nicht erſpart bleiben, daß die 
Dinge mächtiger ſind als die Menſchen und daß es 
eine den Dingen innewohnende Logik giebt, welche 
ſich trotz alles Widerſtandes ſiegreich durchzuſetzen 
pflegt. Wie die Gründung von Realſchulen neben 
den feftgegründeten Gymnaſten ein Zugeſtändniß 
an die Culturverhältniſſe war, wie die Zulaſſung 
der Realſchulabiturienten zum Studium der Mathe: 
matik und der neueren Sprachen ein zweites, die 

emeinſame Organiſation beider Anstalten bis zur 
ertia ein drittes Zugeſtändniß enthält, ſo wird 
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Die Eheſtifterin. 
Von H. Palméè⸗Payſen. 


Während Thusnelde ſich an dem Duft der 
prachtvollen Blumen labte, dachte ſie: hoffentlich 
ſehe ich den Geber niemals, lerne ihn niemals 
kennen, und allgemach fand ſie ſich mit dieſer 
Tröſtung und ſomit auch mit dem ganzen Aben⸗ 
teuer ab und ließ ihre Gedanken andere Wege gehen. 

War ſie eigentlich nun Braut oder nicht? Nein, 
nach nicht — ſie hatte ſich ja noch Zeit zur Ueber⸗ 
legung erbeten, ſo eine Art „Galgenfriſt“. Für 
ihre Gemüthsſtimmung war dieſer Ausdruck 
ſchlagend, wenn auch höchſt komiſch, recht zum 
Lachen! Sie warf den Kopf zurück und lachte ge- 
zwungen auf. Warum auch die Sache tragiſch 
nehmen, den alten Optimismus verleugnen? Dazu 
lag ja gar kein Grund vor. Nur nicht den Kopf 
hängen laſſen, muthig dem Geſchick ins Auge ſehen, 
und vor allen Dingen nicht an ſich, nicht an ge⸗ 
heime, unſinnige — romantiſche Wünſche denken. 

Mitten in dieſer Selbſtpredigt trat die Ver⸗ 
ſuchung an ſie heran in der Geſtalt ihres Lebens⸗ 
retters. Lothar hatte thatſächlich ihre Wege nicht 
kreuzen, ſie nur von fern einen flüchtigen Augen⸗ 
blick ſehen, dann weiter gehen wollen. Mär’ er 
nicht von einem Fremden angeredet und dadurch 
aufgehalten worden, ſo würde er nicht mit ihr 
hier ⸗in der Nähe feines Hauſes zuſammengetroffen 
ſein. Aus dem Dickicht kommend, ſchritt er quer 
über den Weg, grüßte und wollte drüben durch 
Buſch und Unterholz, wer weiß wohin, mit Büchſe 
und Jagdtaſche ziehen, als Thusnelde bei ſeinem 
Erblicken ihre zierlichen Füße in eilige Bewegung 
ſetzte. So wortlos, mit einem ſtummen Gruß 
durfte fie ihn, ihren Lebensretter, den ſie heute 
De wieder nach jener ſchrecklichen Kataſtrophe 
ah, doch nicht vorüberziehen laſſen. Danken 
mußte ſie ihm doch wenigſtens. Die Liebe iſt ſo 
erfinderiſch in Entſchuldigungs⸗ und Rechtferti⸗ 
e ihres Thuns und Laſſens. Lothar 
lieb, als er Nelde's Abſicht bemerkte, ſofort ſtehen. 
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auch unter den gegenwärtigen Culturverhältniſſen 
die Zeit kommen, wo der Gegenſatz zwiſchen Gym⸗ 
nafium und Realſchule in der höheren Einheit der 
Einheitsſchule ſich aufhebt. Einſichtige Päda⸗ 
gogen “) wie Paulſſen und Laas (letzterer ſelbſt zus 
erſt ein Anhänger der gymnaſtalen Bildung) haben 
mit Recht auf den inneren Widerſpruch hingewieſen, 
daß das Syſtem des höheren Unterrichtsweſens, 
welches doch von einem einheitlichen Geiſt durch⸗ 
drungen ſein ſollte, in zwei Spitzen ſtatt in einer 
auslaufe. Dieſer Widerſpruch läßt ſich nur da⸗ 
durch erklären, daß unſere höheren Bildungsanftalten 
zugleich Vor bildungsanſtalten für gewiſſe Fach⸗ 
ſtudien, alſo auch eine Art Fach anſtalten fein 
iele, die ſich ſchlechter⸗ 
dings ausſchließen, und ſo iſt es ganz natürlich, 
daß Zwittergeſchöpfe entſtanden, die weder rechte 
Bildungs⸗ noch rechte Fachanſtalten find, obgleich 
das heutige Gymnaſium einer Vorbereitungsſchule 
für Philologen ähnlicher ſieht als einer allgemeinen 
Bildungsanſtalt. Wir meinen, daß erſt nach Ver⸗ 
bannung jeder Rückſichtnahme auf künftige 
ſtudien unſere höheren Bildungsanſtalten 

ausſchließlichen Zweck werden wiedergegeben werden, 
der unſeres Erachtens in nichts anderem beſteht, 
als diejenige Bildung zu vermitteln, welche den 
Menſchen fähig macht, die Culturentwickelung gerade 
ſeiner Zeit auf allen ihren Gebieten zu begreifen und 


für ſie ſich zu intereſſiren, wenn er au 
nur auf einem Gebiete ſeine Schaffenskraft 
bethätigt. Dieſer Aufgabe kommt aber weder 


das Gymnaſium mit ſeiner Hervorkehrung der 
humamiſtiſchen, noch das Realgymnaſium mit der 
Betonung der realiſtiſchen Fächer nach; erſt aus 
der . der Beſtrebungen beider, ſoweit ſie 
Bildungs beſtrebungen find, kann die wahre höhere 
Bildungsanſtalt hervorgehen. Daß eine ſolche 
Einheitsſchule ein utopiſcher, praktiſch unerfüllbarer 
Wunſch ſein ſollte, iſt nirgends nachgewieſen — im 
Gegentheil, es ſind in neueſter Zeit recht detaillirte 
Einzelentwürfe nach dieſer Richtung hin gemacht 
worden, von denen namentlich der neueſte unſeres 
Mitbürgers, des 12 5 L. Vieweger“ ) ſehr plaufibel 
erſcheint und auf den wir daher näher einzugehen 
uns nicht verſagen wollen. A 

Mit Recht geht Herr Vieweger von dem Ge⸗ 
danken aus, daß das Problem der Einheitsſchule 
ein pſychologiſches oder, wenn man will, päda⸗ 
gogiſches ſei, daß mit der Aenderung der Me⸗ 
thode des Unterrichts begonnen werden müſſe, wenn 
man Raum und Zeit für das zu erſtrebende Ziel 
gewinnen wolle. 

Wir ſelbſt haben des öfteren unſer Bedauern 
darüber ausgedrückt, 
des gegenwartigen Schulunterrichts, vor allem des 
Sprachunterrichts, auf eine rationelle Pſychologie 

ründet, und denſelben Vorwurf erhebt auch der 

erfaſſer der vorliegenden Schrift. Mit vielem 
Scharſſinn weiſt er nach, wie wenig die 
gegenwärtig beliebte ſynthetiſche Methode des 
Sprachunterrichts, die dem Schüler die todten Theile 
eines nur als Ganzes lebenden Organismus zum 
Zuſammenſetzen in die Hand giebt, iſt, in 
der jungen Seele das Intereſſe, dieſen ſchönſten 
Motor der Erziehung, zu erregen, und wie darum 
der Sprachunterricht ſo wenig und dieſes wenige 
nur mit vielem Aufwande an Zeit und Kraft erreicht. 
Des näheren macht der Verfaſſer darauf aufmerkſam, 
daß, vom ſprach⸗pſychologiſchen Geſichtspunkt be⸗ 
trachtet, das Lateiniſche eine durchaus unpaſſende 
Ausgangsſtelle für die Erlernung fremder Sprachen 
ſei. Alle die Gründe, welche für den frühen Beginn 
des lateiniſchen Unterrichts ins Feld geführt zu werden 


2. Ihnen ſaleczt fh auc der bebeutendfte pft ü 


Bde Gegenwart, Wilhelm Wundt, an. Vgl. Ethi 


N 0) L. Vieweger. Das Einheitsgymna ſium als pſycho⸗ 
logiſches Problem behandelt, fer eine Löſung der 
Ueberbürdungsfrage auf pſychologiſcher Grundlage. Danzig, 
L. Saunier. 1887. 


Welch' einen lieblichen Anblick gewährte dieſes 
reizende Mädchen, mit dem freundlichen Lächeln 
ihrer Lippen und dem ſprechenden Blick der einzig 
ſchönen Augen. Ein ungekanntes Glücksgefühl durch⸗ 
zog feine Bruſt, als er fie jo auf ſich zueilen ſah, 
die Roſen in der Hand — feine Roſen. Der Ge 
danke, daß ihm, dem Einſamen, dem Unbeachteten, 
die liebliche Lächeln, dieſer freundliche Blick, 
dieſe anmuthige Eilfertigkeit galt, erhellte ſein 
ernſtes Geſicht, und wenn er gemeint, ſelbſt das 
Lächeln verlernt zu haben und den frohen Blick, 
der ſich damit eint, jo irrte er ſehr. Er ſah ſehr 
eigen in dem Augenblick aus, da fie vor ihm 

and und ihm die Hand gereicht, eine Hand, deren 
Leben und Wärme er ſpürte, deren kräftiger Druck 
ſo recht u ihrem ganzen friſchen und natürlichen 
Weſen paßte. 

Aber von Dank wollte er garnichts hören. 

„Dafür haben Sie mir die Rettung viel zu 
leicht gemacht“, ſagte er, „was habe ich denn ge⸗ 
than? Die Arme nach Ihnen ausgeſtreckt, das war 
alles.“ Daß er dem Schiffer die Ruder aus den 
age geriſſen und ſich ſchier den Athem aus ger 

ruft gearbeitet, um nicht fa ſpät an der Unglücks⸗ 
ſtätte anzukommen, davon ſagte er nichts. 

Thusnelde ſah ihn erſtaunt an: ſo konnten doch 
dieſe ſtrengen Lippen lächeln, dieſe düſteren Augen 
aufſtrablen. 

„Wir haben nach Ihrem Namen und Wohnort 
vergeblich geforſcht“, ſagte ſie, in der Hoffnung, 
dadurch beides von ihm zu erfahren. Da er aber 
ſchwieg, fuhr ſie halb neckiſch, halb vorwurfsvoll 
fort: „Ich hätte nicht geglaubt, daß jemand, der 
ein öffentliches Amt bekleidet, wie Sie, ſo erfolgreich 
ein Incognito feſtzuhalten im Stande wäre. In 
jeder Förſterei ſind wir geweſen, nirgends waren 
Sie zu finden und meine Beſchreibung paßte auf 
keinen der abweſenden Herren.“ 

„Das glanbe ich wohl“, ſchaltete er ruhig ein; 
ein unmerkliches Lächeln ſpielte um ſeine Lippen. 

So boffte ich denn auf meinen guten Stern, 
der Sie mir heute auch richtig in den Weg ge⸗ 
führt hat.“ 
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wie wenig fich die Methode 


Abend und Montag 
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r zerſtört er mit unbarmherziger Logik, und 
auch der 1 behauptete und ebenſo allgemein 
ſeglaubte Satz, daß „die allgemeine begriffliche 
rundlage, welcher der Grammakikunterricht bedarf, 
55 durch die Reihenfolge Deutſch⸗Lateiniſch als 

tſch⸗Franzöſiſch oder Wan de gewonnen 
werden kann“, hält vor ſeinen Deductionen nicht 
Hand. Auch wir glauben, daß die logiſchen 
Unterſcheidungen, deren allein der Grammatik⸗ 
unterricht bedarf, viel klarer im Engliſchen als im 
Lateiniſchen, wo ſie mit grammatiſchen Beziehungen 
vermiſcht ſind, hervortreten. Leider müſſen wir es 
uns an dieſer Stelle verſagen, auf die ſehr ein 
leuchtende Beweisführung des Verfaſſers einzu⸗ 
gehen, und uns damit begnügen, die Reſultate, zu 
denen ihn ſeine Anſchauung bringt, kurz an⸗ 
zuführen 


der fremdsprachliche Unterricht in Sexta mit dem 
Engliſchen beginne auf Grund einer ſchneller 
fördernden Methode, die von der Lectüre ausgeht, 
jedoch ſtete Rückſicht auf die Grammatik nimmt, 
welche ſich die Schüler durch eigene Abſtraction aus 
der Lectüre wahrhaft zu eigen machen. Der engliſche 
Unterricht ſelbſt wird nur bis zur Untertertia fort⸗ 
eführt, von welcher Klaſſe ab es den Schülern 
elbft überlaſſen bleibt, ſich mit dieſer Sprache ein⸗ 
gehender zu beſchäftigen, nachdem durchfeſſelndeLectüre 
in Quinta und Quarta ibr Intereſſe für dieſelbe erregt 
iſt. Latein würde in Quinta, und zwar ebenfalls 
nach der 1 Methode, begonnen werden und 
nunmehr mit Schülern, die bereits Verſtändniß 
für die Grammatik mitbringen. Der Unterricht im 
Lateiniſchen geht bis zur Prima fort, desgleichen 
der im Griechiſchen, welcher in Untertertia beginnt; 
bei beiden Disciplinen ſoll aber weit mehr, als es 
jetzt der Fall iſt, die Lectüre berückſichtigt werden. 
Mit Recht ſagt der Verfaſſer: „Alle ſchwerfällige 
Gelebrſamkeit müßte ſtreng vermieden werden, denn 
der Zweck des Gymnaſiums iſt nicht, Philologen 
u bilden, ſondern die Jugend durch umfangreiche 
ectüre in den Geiſt des klaſſiſchen Alterthums 
einzuführen.“ Das Franzöſiſche ſoll in der Ein⸗ 
heitsſchule erſt von Unterſecunda an gelehrt 
werden; nicht ohne Grund meint Vieweger, daß 
der Schüler erſt von dieſer Klaſſe an das rechte 
Intereſſe dieſer Sprache entge Ska könne, 
während andererſeits ſeine ſprachliche Vorbildung, 
namentlich ſeine Feſtigkeit im Lateiniſchen geſtattet, 
ohne alle grammatiſchen Erörterungen den Unterricht 
ſofort mit einem zuſammenhängenden intereſſanten 
Text zu beginnen. 
Eine weſentliche 8 iſt ferner die Durch⸗ 
des Zeichenunterrichts von Quinta bis 


r 
Sympathie hat. In der That drängt unſer heutigeß 
Gymnaftum, freilich darin mehr der Noth, als 
dem eigenen Triebe gehorchend, den Zeſchenunter⸗ 
richt ungebührlich zurück — und die Frucht davon 
ſind jene Menſchen, welche „kein Auge“ haben für die 
Natur und die Welt des Schönen rings um ſie her, 
weil ſie das bewußte Sehen nicht gehörig geübt 
haben. Nach des Verfaſſers Vorſchlägen bleibt für 
einen von Quinta bis Prima durchgeführten Zeichen⸗ 
unterricht vollſtändig Raum in dem Stundenplan 
ſeines Einheitsgymnaſiums, wie denn überhaupt 
eine Vergleichung der Stundenpläne der beiden be⸗ 

ehenden vr Bildungsanſtalten mit dem der 
n Vorſchlag gebrachten Einheitsſchule durchaus 
keine Vermehrung der wöchentlichen Stundenanzahl 
erkennen läßt. Benn mit Recht ſucht der Verfaſſer 
ſeine Reformen nicht durch Erhöhung der Stunden⸗ 
zahl, ſondern des Stundenwerthes durchzuſetzen, 
und unferer Meinung nach verdienen feine Vor⸗ 
ſchlag volle Beachtung. 

Wie dem aber auch ſei, mag man die kleine 
Schrift des Verfaſſers billigen oder nicht, eine hohe 
ſymptomatiſche Bedeutung für die gegenwärtige 
Lage unſeres höheren Unterrichtsweſens iſt ihr 
jedenfalls nicht abzuſprechen. Die Heilmethode mag 
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Sie ſah zu ihm auf, Bitte und Frage lag in 
ihrem Auge. Lothar kämpfte mit ſich. Er wünſchte 
ja unbekannt zu bleiben, auch dieſem Mädchen 
gegenüber, das über ihn einen ſo unerklärlichen, 
ihm geheimnißvoll dünkenden Einfluß gewonnen. 
Da ſah er fie erröthen, in ihrem Geſicht eine pein 
volle Verlegenheit aufſteigen. 

„O we ſehen Sie dort — der Hund —“ 
ſtieß ſie ängſtlich hervor und trat einen Schritt 
zurück, als wollte ſie ſich durch ſeine Geſtalt decken. 
„Ich kann Ihnen nicht jo ſchnell erklären“, ſtotterte 
Relde immer verlegener — „aber — keinenfalls 
möchte ich mit dem Beſitzer jenes Hundes“, ſie 
ken auf den großen Neufundländer, der in der 
2 


erne ſichtbar geworden war, „hier zuſammentreffen. 
ennen Sie einen Herrn Doctor v. Berlau?“ 

„Den kenne ich“, antwortete Lothar ruhig, 
wandte aber ſein Auge ab. 

wait es jener Herr dort!“ 

ein, das iſt ein Fremder.“ 

Thusnelde athmete erleichtert auf. „Wie ich er⸗ 
ſchrak“, ſagte ſie. 

Was hat der Gefürchtete Ihnen denn gethan, 
um ſo erſchrecken kate 9% 

„Und das Schlimmſte iſt“, ſchloß fie, „daß ich 
in meinem Schreck und meiner Zerſtreutheit auch 
noch die Roſen mitgenommen habe.“ 

„Aber das wird den Geber doch freuen.“ 

„Ich erſcheine mir ſehr aufdringlich, ſehr un: 
beſcheiden. Aber verwirrt wie ich war und einge: 
nommen durch eine plötzlich aufgetauchte Erinne⸗ 
rung an ein dunkles, entſetzliches Erlebniß, war ich 
nur auf Flucht bedacht.“ 

Er ſtutzte. „Was für ein Erlebniß?“ fragte er 
mißtrauiſch. 3 

„Ja, denken Sie — ob dieſer Doctor v. Berlau 
a je der Reſidenz gelebt hat?“ unterbrach fie 


elbſt. 
„Man ſagt es“, entgegnete Lothar, von ſchlimmer 
Ahnung erfaßt. 
enken Sie“, fuhr Nelde fort, „ich war ein 


n 
Thusnelde er e ihr Erlebniß. 


fünfgehnjähriges Mädchen, als ſich in dem Haufe 
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mehr oder minder praktiſch ſein, die Diagnoſe iſt 
edenfalls richtig geſtellt. Und de ey bes 
agt, was nicht zu oft geiagt und wiederholt werden 
ann: Unſere höheren Bildungsanſtalten 

wittergeſchöpfe, die vergebens den traditionellen 

ildungsſtoff einer alten mit dem, welchen eine 
neue Zeit zu bieten hat, zu verbinden ſuchen. Erſt 
eine und Nele verſtändigere Methode des Unter⸗ 
richts und Reihenfolge der Disciplinen kann die 
wahre höhere Bildungsanſtalt ermöglichen. 


Deutſchland. 

Was den Conſervativen an St. Gallen gefällt, 
darüber können fie gar kein Hehl machen. So wenig 
das Organ der Junker und Orthodoxen auch mit 
den Socſaldemokraten ſympathiſirt, ſein Haß gegen 


Orig 


die Freiſinnigen iſt ſo ſtark, daß es den Beſchluß 


Zunächſt wünſcht er, wie ſchon erwähnt, daß 
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P ma — ein erlangen, das unſere vollſtändigſte 5 


werden. Der Beweis für die Behauptung, 


des ſoctaldemokratiſchen Parteitages, bei engeren 
Wahlen die Stimmenthaltung zu empfehlen, mit 
ſichtlichmm Behagen behandelt und für ganz be⸗ 
gründet und logiſch erklärt. Natürlich! Es könnte 
der Junkerpartei kein größerer Gefallen geſchehen, 
als wenn ein großer Theil der Arbeiterſtimmen bei 
den entſcheidenden Wahlen ganz aus fiele und die 
Cartellbrüder damit mehr Chancen bätten, die 
für die bürgerliche Freiheit kämpfenden Parteien zu 
überflügeln. Die „Kreuz⸗Zeitung“ — dieſe iſt na⸗ 
türlich gemeint — ſetzt daher auch mit breitem 
Behagen auseinander, wie recht die Socialdemokraten 
hätten, die „conſtitutionellen Formeln“ und „parla⸗ 
mentariſchen Rechte“ als wenig bedeutend anzu⸗ 
1 Der Stil und die Methode des Junkerblattes 
ſt intereſſant genug, um einige Proben der Aus füh⸗ 
rungen hier anzuführen. „Das demokratiſche Gefühl“, 
meint die dase ez tritt ls vor dem ſocla⸗ 
4 — 5 Haſſe es Proletariats gegen die Be⸗ 
enden 

Der Freiſinn will durchaus noch den alten bürger⸗ 
lichen Demokratismus von Anno 1848 vertreten, Er 
will die Arbeiter mit der Freiheit abfüttern, dafür 
ſollen ſie ihn politiſch unterſtützen und ſich wirtbſchaftlich 
von ihm ausbeuten laſſen (1) Daß dieſe Polit ſowohl 
bei den Arbeitern als den anti⸗fortſchrittlichen Parteien 
immer weniger Anklang findet, ift ſein Kummer. Jetzt 
verliert er mit der Wahlunterſtützung der Socialdemo⸗ 
traten die eine Krücke, die andere, die Centrumäfrüde, 
folgt hoffentlich bald nach. Die Parteidisciplin der 
Socialdemokraten ift zu gut, als daß die Freiſtnnigen 
hoffen könnten, der Beſchluß des Parteitages werde eine 
leere Drohung bleiben. Bisher wurde von der ſocial⸗ 
demokratiſchen Parteileitung die Parole ausgegeben, bei 
Stichwahlen die Gegner des Socialiſtengeſetzes wider 
feine Freunde zu unterſtützen, eventuell wurde auch wohl 
den „Genoſſen“ überlaſſen, nach em Dafürhalten 
ſich an der 00 zu betheiligen. Ber jetzige formelle 
und pofitive Beſchluß wird ohne Zweifel wenigſtens bei 
der großen Mehrhell der . e 8 9 7 a 
finden, er entbehrt auch nicht der Logik, inſoſern er) die 
Arbeiter immer feſter e le muß.“ 

Nun — das Junkerblatt mag den Arbeitern 
ſelbſt überlaſſen, was zu ſhun ihr Intereſſe er⸗ 
heiſcht. Wir können nur wiederholen, daß wir die 
Mehrheit unſerer Arbeiter nicht für jo Baus 
halten, daß ſie den Junkern ſolche Dienſte leiſten. 
Sie wiſſen zu gut, wie die Junker, daß durch 
die polltiſche Freiheit erſt eine beſſere wirthſchaft⸗ 
liche Stellung der Arbeiter herbeigeführt, daß 
durch die politiſche Freiheit erſt die Möglichkeit 
für die Arbeiter geſchaffen wird, ihre vereinigte 
Kraft für die Verbeſſerung ihrer Lage in die 
Wagſchale zu werfen. 

Daß die Vorkämpferin für agrariſche Intereſſen⸗ 
politik und für Junkerprivilegien, um die Frei⸗ 
ſinnigen zu verdächtigen, zu demagogiſchen Mitteln 
greift, iſt nichts neues mehr. 


Berlin, 12. Oktober. In der „Poſt“ wird 
heute der Bericht der Lenneper andelskammer, 
namentlich ſoweit derſelbe ſich auf Arbeiterverhält⸗ 
niſſe bezieht, mit Lobſprüchen überhäuft, welche 
durch die auszugsweiſen Mittheilungen, die die 
„Poſt“ aus demſelben macht, nicht gerechtfertigt 
aß die 


meiner Großmama ein Offizier erſchoß oder ver⸗ 
wundete“ ein verhaltener Schreck überflog 
Lothar's Züge —, „ich kam gerade hinzu, als der 
Burſche ſeinen armen Herrn auf der Erde liegen 
ſah, ob todt oder noch lebend, das wußten wir 
beide nicht — aber nie vergeſſe ich die furchtbare 
Stunde, in der ich neben ihm auf der Erde gekniet 
und mein Tuch gegen ſeine blutende Wunde ge⸗ 
preßt, bis Hilfe kam.“ 

„Sie haben das gethan?“ fragte Lothar mit 
ganz verfärbtem Geſicht. „Sie junges Kind?“ 

„Ja, ich war die Einzige im Hauſe, die den 
ſchweren Fall hörte und die ſchreckliche Bedeutung 
des Schuſſes verſtand. Dieſer Herr v. Berlau 
könnte vielleicht jener Offizier Bear fein. Alles 
und jedes dort im Zimmer, in dem ich mich joeben 
n glaubte ich wiederzuerkennen — die 
Eule mit den weit ausgebreiteten Flügeln, das 
große Tigerfell mit dem ausgeſtopften Kopf, den 
Gewehrſchrank, den Revolver — ol!“ Sie bedeckte 
ſecundenlang ihre Augen —, „ſolche Eindrücke find 
unverwiſchbar. Schreck — ja, und ver⸗ 
abſcheuungswürdig iſt und bleibt die That des 
Selbſtmordes.“ 

Er zog die Brauen finſter zuſammen und 
preßte die Lippen auf einander, als wolle er dadurch 
einem gewaltſam hervorbrechenden Gefühlsſtrom 
den Weg verlegen. N 
„Ach, wer will richten — was mag jener 
Aermſte erduldet haben, ehe er ſich zu dieſem Ver⸗ 
zweiflungsſchritt entſchloß“, entgegnete ſie milde. 

„Sie vertheidigen den Selbſtmord?“ 

„Gewiß nicht. Religion und Sitte verwerfen 
denſelben unbedingt und ausnahmslos. Jeder 
iſt verpflichtet, auf ſeinem Poſten auszuharren, auf 
welchen ihn die Vorſehung geſtellt. Selbstmord if 


alſo Sünde.“ 

„Sünde, Feigheit, Schwachheit, Niederträchtig⸗ 
keit“, ſtieß er heftig hervor. 

Sie ſah befremdet auf. 

„Wie ſtreng geſprochen, wenn 
Vertheidigung giebt für ſolche —“ 


es auch keine 


Lage der Arbeiterbevölkerung in dem Handels⸗ 
kammerbezirk faft ausnahmslos befriedigend ſei, iſt 
weder durch die Angabe erbracht, daß die Löbne 
in Remſcheid ſeit Anfang der 60er Jahre, 
d. h. ſeit dem Abſchluß der preußiſch franzö⸗ 


ſiſchen u. ſ. w Handels verträge, um durchſchnittlich ö worfen, da ihm jedes andere Feld verſchloſſen iſt. 
die Preiſe der Lebensmittel ] Fücnſt Galitzin dagegen iſt ſtark conſervativ. Seine 
aber nur um 20 Procent geſtiegen ſeien, noch durch] Gefinnungen find die der intimften Hofkreiſe, uns 


50 bis 60 Procent, 


die von der „Poſt“ ſo beſonders belobten Auf⸗ 
ſtellungen über Arbeiterhaus halte, welche theilweiſe 
erhebliche Deficits nachweiſen. In erſter Hinſickht 


mächtigen Schutz finden, kann nicht überraſchen. 


hätte der Bericht, der zu Gunſten der 
neuen Wirthſchaftspolitik ſprechen ſoll, die 
Veränderungen der Löhne und Lebensmittel⸗ 


preiſe nicht ſeit 1860, ſondern ſeit 1879 mit⸗ 
theilen ſollen. Auf die Sachkenntniß des Berichts 
wer fen übrigens die auf die Unfallverſicherung der 
Arbeiter bezüglichen Angaben ein eigenthümliches 
Licht Es wird da die Aufſtellung eines größeren 
Etabliſſements der Eiſenbranche mitgetheilt, wonach 
die Koſten der ſtaatlichen, d. h. reichsgeſetzlichen 
Verſicherung vom 1. Okt. 1885 bis 31. Dez. 1886 
im ganzen ca. 2350 Mk. bei 450 Verſicherten be⸗ 
tragen haben, alſo nicht ganz 5 Mk. pꝛo Kopf und 
ahr. Die Koſten der Privatverſicherung (bei der 
ufallverſicherungsbank in Leipzig) dagegen hätten 
1883 bei 420 Arbeitern 2184 Mk., 1884 bei 410 
Arbeitern 2917 Mk, 1885 bei 390 Arbeitern 4123 Mk. 
betragen. Die Unternehmer hätten alſo bei der 
Privatverſicherung mehr bezahlt als jetzt, abgeſehen 
davon, daß früher nur die durch Schuld der Vor⸗ 
geſetzten oder durch mangelhafte Betriebseinrich⸗ 
tungen Beichädigten berückſichtigt worden ſeien. 
Es iſt richtig, daß die aus den Jahren 1883 
18 1885 gezatzlten Koſten der Privatunfallverſiche⸗ 
rung abſolut höher find, als die Koften der reichs⸗ 


Geſellſchaft die Entſchädigungen der in den betreffen⸗ 
den Jahren eingetretenen Unfälle ein für alle Mal 
gezahlt worden ſind, während die wenig geringeren 
für die berufsgenoſſenſchaftliche Verſicherung ge⸗ 
zahlten Beiträge nur die erſten Raten für die Zeit 
vom 1 Oktbr. 1885 bis Ende 1887 decken. Dieſe 


Koſten werden demgemäß von Jabr zu Jahr ſteigen 


und demnach die Koſten der Privatverſich erung in 
kurzem ſehr erheblich überſchreiten. 

* Berlin, 13 Oktober. Der Advocat Friedrich 
Maßmann zu Roſtock, welcher am 11. Oktbr. d. J. 
fein 90. Lebens jahr vollendete, wurde, wie uns von 
dort geſchrieben wird, an dieſem Tage durch fol⸗ 
gendes im kaiſerlichen Auftrage an ihn ergangenes 
Glückwunſch Telegramm geehrt und erfreut: 

„Seine Majeſtät laſſen Ihnen an Ihrem heutigen 
Geburtstage die vollſte Anerkennung Ihres erfolg⸗ 
reichen Beſtrebens, Allerhöchſtdemſelben im Lebeusalter 
Concurxeus zu machen, ausſprechen und wünſchen, daß 
Gott dieſen Eifer durch zufriedenſtellende Rüſtigkeit an 
Geiſt und Körper noch lange befördern möge. Im Aller⸗ 
böchſten Auftrage v. Wilmowski.“ 

Der Advocat Maßmann verweilte ſeit langen 
Zn regelmäßig gleichzeitig mit dem Kaiſer in 

aftein. Der Kaiſer redete ihn dort wiederholt in 
huldvoller Weiſe an und ſprach ihm feine Freude 
aus, in ihm einen ſo rüſtigen Altersgenoſſen 
zu haben. 

* [Herzogin Thyra von Cumberland.] Von 
verläßlichſter Seite wird dem Correſpondenten der 

M. 3“ miigetheilt: Herzogin Thyra von Cumber⸗ 
land wird die Heilanſtalt des Profeſſors Leidesdorf 
wahrſcheinlich ſchon am kommenden Sonnabend 
verlaſſen und zu ihrer Familie nach Penzing zurück⸗ 
kehren. Profeſſor Leidesdorf erklärt, daß die Her⸗ 
zogin Thyra vollkommen geſund Morgen 
werden der Gemahl der Herzogin und ihre Kinder 
aus Gmunden in Wien eintreffen. 

Ein wunderlicher Heiliger] muß der Fürſt 
Woronzow fein, der von ſeinem augenblickuͤchen 
Aufenthaltsort Meran aus an verſchiedene Leis 
tungen Poftkarten und Telegramme mit recht ſelt⸗ 
ſamem Inhalt verſendet. Kürzlich ließ dieſer Herr 
in einer Depeſche an ein conſervatives Berliner 
Blatt Frankreich hochleben; geſtern hat von ihm die 
Wiener alte „Preſſe“ eine Poftkarte erhalten, auf 
welcher er ausführt, „der Toaſt des Großfürſten 
Nikolaus ſei trotz aller Dementis wahr, und der 
Großfürſt hätte niemals etwas zu ſagen gewagt, 
ohne ausdrückliche Ermächtigung von Seiten des 
Zaren“. Fürſt Woronzow ſchließt: 

„Der Toaſt ſpricht die Wahrheit; mit der deulſchen 
Freundſchaft iſt es vorbei, der Krieg iſt unvermeidlich!“ 

Es fällt etwas ſchwer, zu glauben, daß Fürft 
Woronzow, deſſen Perſönlichkeit übrigens unbekannt 
if, wüklich der Verfaſſer einer derartigen Aus⸗ 
laſſung iſt. Es drängt ſich, bemerkt dazu das 
„Berl. Tagebl.“ unwillkürlich der Gedanke auf, daß 
hier eine Myſtifi cation, viellricht von Seiten eines 
Baiſſe⸗Speculanten, vorliegt. Sollte jedoch Fürſt 
Woronzow in der That in beſagter Weiſe ſeine 
politiſchen Anſichten der Welt offenbaren, ſo wäre 
ihm wobl zu ſeiner Geneſung oder Heilung ein an⸗ 
gemeſſenerer Aufenthalt, als Meran, dringend an⸗ 
zuempfehlen. 

* er 2. Auflage der Galitzin'ſchen Broſchürel, die, 
wie geſtern erwähnt, noch prononcirter als die erſte 
gegen Frankreich Stellung nimmt, bemerkt die 
nnr 

„Solche gemeine That“, ſchaltete er mit über⸗ 
fl zmmtem Geſicht knirſchend ein. 

„So giebt es doch unter Umſtänden“, fuhr ſie 
ſanft fort, „Entſchuldigungsgründe, Milderungs⸗ 

ründe für die an und für ſich verdammenswerthe 

hat. Seeliſche Qualen entſetzlicher Art gehen 
wohl immer derſelben voran. Uebrigens, in dieſem 
Fall“, unterbrach ſie ſich, „blieb die Sache unauf⸗ 
geklärt, man ſprach von einer Ungeſchicklichkeit und 
hat auch nicht gehört, ob jener Unglückliche ge⸗ 
ſtorben oder wieder geſundet iſt.“ 

Sein Auge 1 mi ſchreckhaft finſterem Aus⸗ 
drucke an ihrem Mund. Ihm war's, als ver⸗ 
dunkele ſich plötzlich die Sonne, als breiteten ſich 
über den hellen, ſonnigen Waldweg, auf dem fe 
neben einander ſtanden und ſich eben noch fröhlich 
heiter in die Augen geblickt, dunkle, ſchwere 
Schatten. Die Vergangenheit war dem Grabe 
entſtiegen und mit ihr ein Gefolge hohläugiger, 
grinſender Geſtalten, die Erinnerungen. 

Eine Pauſe entſtand. Thusnelde empfand, 
daß es höchſte Zeit war, die ihrerſeits angeknüpfte 
Unterhaltung, deren Zweck durch die ihrem Retter 
5 Dankſagung erfüllt war, abzu⸗ 

rechen. 

„Auf welch' düſteres Gebiet iſt unſere Unter⸗ 
haltung gerathen“, ſagte ſie wieder in heiterem 
Ton, aber zögernd, vielleicht in der Erwartung 
einer liebenswürdigen Entgegnung, die jedoch aus⸗ 
blieb, denn Lothar verfiel plötzlich in ſeine ihr 
unausſtehliche und unerklärliche kühle Unnahbarkeit 
und verbeugte ſich nur ſchweigend. 

„Ich bin entlaſſen“, dachte Thusnelde, nicht 
wenig dadurch geärgert. Trotzdem konnte fie den 
ſehnſüchtigen Wunſch, den Namen dieſes eigen⸗ 


thümlichen Mannes zu erfahren, nicht unter⸗ ihn zum Gehorſam, zur Ruhe zwang. Das Thier 
drücken, und indem ſie ihm mit der ihr eigenen hatte ſeinen Herrn begrüßt! — Der dort ging, 
Natürlichkeit die Hand zum Abſchied reichte, fagte ; mußte Lothar — mußte Lothar — von Berlau 


fie: „Ich werde Sie vielleicht nicht wieder ſehen, heißen. 


denn in wenigen Wochen verlaſſen wir den Ort 


geſetzlichen Unfallverſicherung. Der Unterſchied if! Schmerzlich conftativen wir, da 
Aber der, daß durch die Zahlungen an die Leipziger politik, en 1175 8 
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„ Nat.⸗Ztg.“: „Die ruſſiſche panflawiftiiche Preſſe 


hat die erſte Auflage der Galttzin'ſchen Broſchüre 
mit großer Geringſchätzung behandelt. In Ruß⸗ 
land hat ſich ſa bekanntlich das gefammie 
oppoſitionelle Element auf die äußere Politik ge⸗ 


geachtet der famoſen Reden am Bord des „Uruguay“. 
Daß der Zar ein Land nicht liebt, in welchem 
die Mordgeſellen, die ihm nachſtellen, Zuflucht und 


Der Zar wird der franzöſiſchen Allianz ausweichen, 
ſo lange er irgend kann. Die letzten Vorgänge in 
der franzöſiſchen Heeresverwaltung haben auch 
ſicher der Idee der Allianz keinen Vorſchub ge⸗ 
leiſtet. Denn wenn der jetzige Zar etwas aus 
tiefſtem Herzen verabſcheut, ſo iſt es Lüge und 
Corruption, die ſich mitten im Herzen der franzö⸗ 
ſiſchen Verwaltung ſo traurig gezeigt haben. Das 
Vertrauen aber in die Zuverläſſigkeit der Macht, 
mit welcher Rußland ein Bündniß auf Tod und 
Leben angeſonnen wird, iſt in den Augen der 
ruſſiſchen Staatsmänner in der letzten Zeit ſicher⸗ 
lich wenig geſtiegen.“ 
* I Oeſterreichiſch⸗ ungariſche Repreſſalien.] 

Wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet iſt, 
kündigt der Adreßentwurf des ungariſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes klar und deutlich den Willen der 
Mehrheit des Hauſes an, Retorſionsmaßregeln für 
den Fall zu ergreifen, daß der Handelsvertrag mit 
Deutſchland nicht zu Stande kommt. Nach dem 
der „Voſſ. Zig.“ zugegangenen Bericht heißt es in 
dem Entwur fe: 
„In nächſter Zukunft werden unſere Handels⸗ 
beziehungen zu einigen Staaten neu zu regeln ſein. 
jene Haadels⸗ 
Folgen wir ſeit Jahren tragen, 
gerade von Seiten jener auswärtigen Staaten, mit 
denen wir lebhafte Handels verbindungen unter⸗ 
halten, ſich bisher nicht geändert hat, und wir 
können uns leider nicht der Hoffnung hingeben, daß 
ſie ſich raſch ändern werde So ſehr wir auch im 
Princip der Hondelsfreiheit ergeben find, werden 
wir doch für Mittel ſorgen müſſen, welche den uns 
treffenden Nachtheil geringer machen. Wir werden 
zu dieſem Behufe eventuell auch ſolche Waffen er⸗ 
greifen müſſen, welche die Theorie vielleicht nicht 
billigt, zu deren Benutzung wir jedoch durch die 
Pflicht der Selbſterhaltung gezwungen ſind.“ 
* Nachträge zum Beſuche Crispis beim Reichs⸗ 
fanzler.] Wie man dem „Hamb. Corr.“ aus Rom 
ſchreibt, hat Crispi in amtlicher Form ſeinen 
Collegen mitgetheilt, daß er vom Fürſten Bismarck 
in Friedrichsruh ſich eines überaus ſympathiſchen 
und großartigen — magnifico — Empfanges zu 
erfreuen hatte, und erklärt, er könne nach den m 
dem Reichskanzler gepflogenen Unterredungen ver⸗ 
ſichern, daß der europäiſche Friede lange Zeit nicht 
geſtört werden würde. Die italieniſchen Blätter 
beſprechen noch immer in langen Artikeln dieſe Zu⸗ 
ſammenkunft in einer für den Reichskanzler und 
Herrn Crispi ſehr ſchmeichelhaften Weiſe. Es fehlt 
auch nicht an Anecdoten und Geſchichten, welche ſich 
während des Aufenthalts Criepis auf dem Land⸗ 
ſitze des Fürſten Bismarck zugetragen haben ſollen. 
Die Fürſtin Bismarck hat nicht weniger 
Liebenswürdigkeit ihrem Gaſte gegenüber entfaltet 
als der Herr Gemahl. Bei einem Spaziergange 
durch einen Wald, den alle drei zuſammen bei 
iemlich friſchem Wetter unternahmen, bemerkte die 
ürſtin, daß Crispi zu leicht gekleidet war, und 
nöthigte ihn, den Offiziers Paletot ibres Mannes, 
welchen ein Diener nachtrug, überzuziehen. Es ſoll 


derſelbe Paletot geweſen ſein, welchen Fürſt Bis⸗ 


marck während des letzten franzöſiſchen Feldzuges 
getragen hat. Auf den Wunſch der Fürſtin hat 
Crispi in ein zweites ihm vorgelegtes Album die 
Worte geſchrieben: 

„In dieſem Aſyle des Patriotismus, in welchem 
man für den europäiſchen Frieden arbeitet, lätzt dieſe 
Zeilen zur Erinnerung Francesco Crispi.“ 

Aus Anhalt berichtet die „Pädagogiſche 
Zeitung“: 

„Im Jahre 1885 wurden die Lehrer auf dem Lande, 
welche zugleich Kirchendiener find, dank der Fürſorge 
unſerer Oberſchulbehörde von den niederen Kirchen⸗ 
dienſten befreit. Eine ſpätere Verfügung der Regierung 
verbot den Lehrern, ſolche Dienſte zu übernehmen. 
Jetzt nun hat das berzogl. anhalt. Conſiſtorium eine 
Jußruction für die Organiſten, Cantoren und Cuſtoden 
exlaſſen, in welcher den betreffenden Beamten voller 
Erſatz geboten wird für die niederen Kirchen⸗ 
dienſte, von welchen ſie ſeit zwei Jahren be⸗ 
freit ſind. Für den Cuſtos allein ſind 62 Dienſt⸗ 
leiſtungen aufgeführt; dazu gehört auch das Auf⸗ 
ſtellen der Stühle, der Kniebänke, das Anzünden der 
Altarkerzen ꝛc. Es berührt im dieſer Verordnung nament: 
lich unangenehm, daß das Beſtreben fo klar hervortritt, 
den Lehrer (als Kirchendiener) zum perſönlichen Diener 
des Geiſtlichen herabzuwürdigen. So beißt es unter 
auderem: „Auf ſolchen Begleitungsgängen (nämlich zu 
Haustaufen, Haustrauungen u. ſ. w hat der Cuſtos den 
Geiſtlichen zu begleiten) trägt der Cuſtos als Amts: 
eichen die Agende. — Das ſoll doch auf aut Deutſch 
beißen: der Cuſtos hat dem Geiſtlichen die Agende ns 
zutragen. Der Schluß dieſer Verordnung lautet: „Die 
Cantoren, Organ iſten und Cuſtoden find verpflichtet, 
CC ͤ P ccc c 


roße Meer des Lebens wirft die Menſchen zu⸗ 
len und wieder auseinander. 

neuem zuſammen, jo wird unſere flüchtige Bes 
kanntſchaft, die in mein einſames Leben eine un⸗ 
endlich freundliche Erinnerung gebracht hat, in 
dem Ihrigen, dem bewegten, abwechſelungsreichen, 
längſt vergeſſen ſein. Doch nicht?“ Ein unbe⸗ 
ſchreibliches Lächeln erhellte einen Augenblick ſein 
ernſtes Geſicht, als ſie verneinend den Kopf 
schüttelte und bittend zu ihm empor ſah. „Nun 
denn nennen Sie mich Lothar, das iſt mein 


Somit ſchieden ſie. Thusnelde drückte ihre 
Hand an ihr bewegtes, klopfendes Herz. War die 
brennende Sehnſucht, der unterdrückte Jubel, das 
ſchmerzlich⸗freudige Gefübl da drinnen, war das 
Liebe? jene idealiſche Liebe, die für ſie etwas 
heiliges war? Ach nein, romantiſche, verbotene 
Empfindungen, die ſie überwinden, unbedingt fort⸗ 
weiſen, für immer aus ihrem Gemülhe verbannen 
mußte! Scheuen Blickes wandte ſie ſich um. Da 
ging er — Lothar. 

Nelde ſtand plötzlich da wie gelähmt. Sie ſah 
den Hund in mächtigen Sätzen daherkommen, den 
Wandernden in freudigen Sprüngen umkreiſen, fab, 
wie eine einzige Handbewegung, ein einziger Pfiff 
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neue oder erweiterte Dienſte zu leiſten, wenn ſolche im 
allgemeinen in ihre Amtsſphäre fallen.“ 
Es iſt wohl nicht anzunehmen, daß die anhalti⸗ 


She Landlehrerſchaft dieſen Paſſus ohne Proteſt 


annehmen wird. 

* Calonialgeſellſchaft „Herman“ 
ſich, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, die auf 
deutſchen Colonial⸗Vereins ins Leben gerufene 
Geſellſchaft „Herman“ endgiltig conſtituirt. Die 
Geſellſchaft beabſichtigt bekanntlich, in Braſilien 
Ländereien zu erwerben, welche für Anſiedelung 
von Landwirthen geeignet ſind. 

*Das Zwiſchenhandelsmonopol der Kameruner. 
Die aus Kamerun kommende Nachricht von einer 
durch Mannſchaften der deutſchen Kanonenboote 
„Habicht“ und „Cyclov“ ausgeführten Beſtrafung 
des Wuri⸗Königs Etoka und des Abo » Häuptlings 
von Fiko beweiſt deutlich, daß die Verſuche, das 
viel erörterte Handelsmonopol der Küſtenſtämme 
hinwegzuräumen, bisber noch von keinem beſonderen 
Erfolge gekrönt per find. 5 Etoka, dem 
man jest einige Dörfer in Brand geſchoſſen hat, iſt 
ein alter Bekannter Sups öllers, deſſen bekanntes 
Werk über Kamerun die beſte Schrift iſt, die wir 
über Kamerun beſitzen. Zöller, der die Verhältniſſe 
aus eigener Anſchauung beſtens kennt, erzählt nun 
folgendes über die Bewandtniß, welche es mit dem 
Kameruner Handelsmonopol hat: g 

An der Mündung des vereinigten Abos und Wurj⸗ 
fluſſes, alſo am Meere, 5 der Stamm, mit dem die 


Geſtern hat 
nitiative des 


Europäer ausſchließlich Handel treiben, nämlich die 

ualla. Sie treiben bloß Handel, obne von dieſen 
Ausfuhrwaaren (Oel, Palmkerne u. ſ. w.) irgend etwas 
feloft zu erzeugen, ja. ohne auch nur jo viel Ackerbau zu 
treiben, als zu ihrem eigenen Lebensunterhalt nöthig 
fein würde. Hinter ihnen wohnen ſtromaufwänts am 
Wurifluß die von zwei Königen (Etoka und Qua 
Makembe) beherrſchten Wuri⸗Leute, die ſchon ſelbſt ein 
ganz klein wenig Oel herſtellen, aber den weitaus über- 
wiegenden Theil alles in den Handel gebrachten Oels 
von ihren Hintermännern, den den mittleren Lauf des 
Wuri beſetzt haltenden Budiman Leuten, einhandeln. 
Aber auch dieſe Budiman⸗Neger find immer noch mehr 
Händler als Producenten, da wohl das meifte Oel von 
noch weiter aufwärts wohnenden, kaum dem Namen nach 
bekannten Stämmen herrührt. Nun bezahlen etwa 
für dieſelbe Menge Del die Europäer den Dualla 
12 &., die Dualla den Wuri 8, die Wuri den Budi⸗ 
man 4 und die Budiman den hinter ihnen wohnenden 
Buſchvölkern 1—2 M Es iſt klar, daß der Gewinn der 
Europäer größer ſein würde, wenn ſie direct mit den 
Wuri oder Budiman verkehren könnten, was aber die 
Es iſt auch klar, daß 


Dualla in Wuth bringen würde. 
wenn ſie 


der Gewinn der Dualla größer fein würde. 
unmittelbar mit den Buſchleuten verkehren könnten, was 
aber die Wuri und Budiman aufs tieffie erzürnen 
würde. Die endloſen Zwiſtigkeiten früherer Zeiten 
hatten ſchließlich dahin geführt, daß jede Gruppe den 
wiſchenhandel der nächſtfolgenden als etwas bes 
rechtigtes anerkannte. Die Wuri waren die Geſchäfts⸗ 
freunde der Dualla geworden, die Budiman die Geſchäfts⸗ 
reunde der Wuri u. ſ. w uri⸗Leute kamen bisweilen 
zum Beſuch ihrer Dualla⸗Bekannten zur Küfte her⸗ 
unter, ohne jedoch dort Handel zu treiben. ie 
Budiman⸗Leute und die weiter im Innern wohnenden 
Stämme pflegten dagegen gar keinen perſönlichen Ver⸗ 
kehr mit den Weißen zu unterhalten. 
Ueber das neueſte Eingreifen deutſcher Marine: 
manuuſchaften in Kamerun ſchreibt man der „Weſ.⸗ 
tg.“: „Hoffentlich kommen nähere Berichte, welche 
die erſten Mittheilungen in weſentlichen Theilen 
berichtigen oder aber die geſchebenen Thaten 
beſſer rechtfertigen.... Man kann kaum glauben, 
daß dies (d. b. die Angaben in dem Briefe, der im 
„Hamb. Corr.“ veröffentlicht und von uns wieder⸗ 
gegeben iſt) die entſcheidenden Thatſachen alle ſind. 
Den Zwiſchenhandel den Eingeborenen militäriſch 


das kann kein Plantagen⸗ 


fallen, je nun, das iſt leider noch durch ihren Bildungs⸗ 
uſtand bedingt; iſt aber, jo darf man fragen, die deut⸗ 
ſche Oberherrlichkeit bei dieſen Leuten ſchon fo greife 
bar aufgerichtet, daß ſie ihnen allgegenwärtig er⸗ 
ſcheint, daß 
die höhere Moral, 
Bewußtſein gelangt? 
werden die Neger in den Deutſchen nur den brutalen 


ſie ihnen als die höhere Civiliſation, 
die zum Strafen da iſt, zum 
enn ſie das nicht iſt, ſo 
Feind, nicht aber den Ciwiliſator erblicken. ie 
böhere Moral, die höhere Civiliſation iſt das Ein: 
zige, was den Deutſchen ein Recht zum Eingreifen 
mit Waffengewalt giebt. Inwiefern dieſe Urſache 
bei dem „neuen Kriege zug in Kamerun“ (jo hat 
man ja die Action der 60 Marineſoldaten getauft) 
wirkſam und entſcheidend geweſen iſt, welche er⸗ 
8 Folgen für unſere Schutzbefohlenen man 
odann von dem Anzünden des Dorfes und von der 
Tödtung des Viehes erwartet — das iſt durch den 
einzigen Bericht noch nicht klargeſtellt. Man kann 
daher nur auf weitere Aufklärung warten. Suche 
weilen kann man ſich ja im Beurtheilen der Sache 
üben, indem man ſich vorſtellt, daß dieſelbe etwa 
von Engländern geſchehen wäre.“ 
* An der deutſch ' holländiſchen Grenze] wollen 
die Holländer die e großer Feſtungswerke 
vornehmen. Die holländiſche Regierung hat den 
Kammern eine dahingebende Vorlage unterbreitet. 
* Kaiſerliches Geſchenk] Wie die „Riforma“ 
meldet, ſpendete Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm 
für die Armen in Meſſina 10 000 Mk., welch 
der Cholera ſo ſehr heimgeſucht worden iſt. 
* Aus Gotha ſchreibt man dem „B.⸗C.“ vom 
11. d. M., daß in Friedrichroda bei Gotha dieſer 
Tage eine Miniſterconferenz ſtattgefunden hat, an 
welcher ſich die Leiter der Miniſterien ſämmtlicher 
thüringiſchen Staaten betheiligten. Man beſprach 
die Errichtung von Arbeiter⸗Colonien in Thüringen 
und die Heranziehung der Eiſenhahnen zu den 
Gemeindeſteuern. In dieſen, wie in noch einigen 
anderen Fragen, die zur Verhandlung kamen, 
wurde vollſtändige Einigung erzielt. 
München, 12. Oktober. Die Gemeinde⸗Bevoll⸗ 
mächtigten ſtimmten in heutiger Abendſitzung mit 
31 gegen 21 Stimmen dem Magiſtratsbeſchluſſe zu, 
einen dritten Bürgermeiſter anzuſtellen. 


es von 


Schwen. 

Bern, 10. Okt. Die erſte wirklich praktieirende 
Juriſtin in der Schweiz, Frau Dr. jur. Emilie 
hat am 1. Oktober cr. in Zürich ein 
Bureau zur Ertheilung von Rath in Rechtsfragen, 
zur Abfaſſung von Verträgen, Teſtamenten und 
anderen Urkunden, von Rechtsgutachten u. ſ. w. er⸗ 
öffnet. Die Partei⸗Vertretung vor Gericht iſt ihr 
dagegen nicht geſtattet. Die Zahl der weiblichen 
Studirenden an den ſchweizeriſchen Hochſchulen iſt 
in einem ſtarken Rückgang begriffen; namentlich 
ſind es die Ruſſinnen, deren Zahl ſich gegen vor 
zebn Jahren faſt um die Hälfte vermindert hat. 
Während die Univerſität Zürich z. B. um die Mitte 
der ſiebziger Jahre durchſchnittlich achtzig Studen⸗ 
egenwärtig deren 
(Voſſ. 3.) 


Kempin, 


tinnen im Semeſter zählte, ſind 
nur noch etwa vierzig immatriculirt. 
Frankreich. 

Paris, 12, Oktober. Grevys Schwiegerſohn, 
Wilſon, proteſtirt wiederholt energiſch gegen die 
Verleumdungen der Journale. Die Polizei erklärt 
ebenfalls, ſie habe den Journalen keinerlei Mit⸗ 
theilungen bezüglich der Affäre gemacht. Es geht, 
wie man der „Nat.⸗Ztg.“ meldet, das Gerücht, 
Graf Andlan habe ſich heute Nachmittag dem 
Staatsanwalt geſtellt; andererſeits wird ange⸗ 


nommen, ber General⸗Sengtor wolle bis zum Bir 
ſammentritt der Kammer ſich verſteckt halten, da er 
dann unverletzlich iſt. 


Paris, 12. Oktoher. Die „Agence Havas“ be⸗ 


zeichnet die Meldungen der „France“, wonach der 


Miniſterpräſident Ronvier ſich der Caffarel'ſchen 
Angelegenheit bediene, um Boulanger zu compro⸗ 
mittiren und die Demiſſion Grevys herbeizuführen, 
und zu dieſem Zwecke zahlreiche Depeſchen mit 
Ferry gewechſelt habe u. ſ. w., als müßige Erfin- 
dungen. Rouvier habe ſich un und gar nicht in 
die 2 ei gemiſcht und laſſe der Polizei⸗ 
Präfectur, ſowie der richterlichen Behörde volle und 
ganze Freiheit für ihr Vorgehen. 
* IHetärenthum und de eee e In 
Anknüpfung an den Fall Caffarel ſchreibt die 
Voſſ. Ztg.“ u. a.: Es iſt nicht zu verkennen, daß 
in Frankreich die republikanische Geſellſchaft gegen 
die überkommene Sittenverderbniß 5 
Strenge nicht an den Tag gelegt hat. Wie in den 
ſchlimmſten Zeiten des ancien regime kann ſich heute 
das Hetärenthum und Courtiſanenweſen im öffent⸗ 
lichen Leben breit machen. Die erſten Staats⸗ 
männer, welche Frankreich unter der dritten Republik 
hervorgebracht hat, haben notoriſch in unſauberen 
Verhältniſſen zu allerlei zweideutigen Dirnen ge⸗ 
ſtanden, und die Stadtkundigkeit ſolcher Be⸗ 
ziehungen macht einen Mann unter den oberen 
ehntauſend keineswegs unfähig, ſeinen voll⸗ 
ürtigen Rang im öffentlichen und geſellſchaft⸗ 
lichen Leben zu behaupten. Selbſt Gambetta 
hat ſich von der ſittlichen Corruption keineswegs 
völlig freizuhalten gewußt. Kein Wunder, daß die 
kleineren Götter ihm abguckten, wie er ſich räuſperte 
und ſpuckte! Man ſtaunt heute über die Be⸗ 
ziehungen, welche Kriegsminiſter, Generäle, Sena⸗ 
toren, welche der Schwiegerſohn des Präſidenten der 
Republik zu öffentlichen Buhlerinnen unterhalten 
konnten. Aber iſt es nicht bekannt, daß der ehe⸗ 
malige Kriegsminiſter Ciſſey in gleichen Be⸗ 
ziehungen zu Frau von Kaulla ſtand. Und ſind 
denn die Vorgänge ſchon vergeſſen, welche ſich in 
Tunis abgeſpielt haben. Im Dezember 1881 
ſtand Herr Rochefort wegen Verleumdung des 
franzöſiſchen Generalconſuls Rouſtan vor den Ge⸗ 
worenen, und was enthüllte dieſe Verhandlung? 
Rouſtan, ein Mann, welchem mehrere Miniſter das 
beſte Leumundszeugniß ausſtellten, der General⸗ 
gewaltige von Tunis hatte in unerlaubten Be⸗ 
ziehungen zu Madame Elias Muſſali geſtanden, 
der Gattin eines „Generals“, der, wegen Diebſtahls 
von Cheireddin fortgejagt, mit dem Commandeur⸗ 
kreuz der Ehrenlegion geſchmückt und, ein notoriſcher 
Betrüger und Spitzbube, von Rouſtan zu neuen 
Ehren erhoben wurde. Wer in Tunis etwas er⸗ 
reichen wollte, wandte ſich an Madame Elias, und 
für Geld und gute Worte war alles zu erhalten; 
denn Madame Elias gebot über Herrn Rouſtan 
und über die franzöſiſche Regierung. So 
konnte es kommen, daß ein Livorneſer Falſchmünzer, 
Volterra, der von der italieniſchen Regierung ſteck⸗ 
brieflich verfolgt wurde, durch Rouſtans und ſeiner 
Geliebten Einfluß zum Director der tuneſiſchen 
Münze und Ritter der franzöſiſchen Ehrenlegion 
erhoben wurde. Und in der Affäre Caffarel tritt 
jetzt eine neue und vermehrte Auflage jenes Skandals 
Der hieſigen 


zu Tage. 

Algier, 12. Oktober. 755 
„La Vigie“ zufolge hätte der franzöſiſche Marine⸗ 
miniſter die Errichtung von Torpedo⸗Stationen in 
Algier, Oran und Bona angeordnet. 


MNußland. 
Petersburg, 12. Oktober. Der Senat verwarf 
die Berufung des Moskauer Kaufmanns Sperling, 
eines Ausländers, gegen das Urtheil des Moskauer 
Gerichtshofes, durch welches Sperling wegen An⸗ 
nahme von Verſicherungen für eine Leipziger Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu einer Geldſtrafe von 
500 Rubel und Schließung des Verſicherungsbureaus 
verurtheilt war. Der Senat entſchied, daß ähnliche 
Agenturen in Rußland ohne Erlegung der vom 
ach vorgeſchriebenen Geldcautlon ale 
en 


g T.) 

Petersburg, 11. Oktbr. Die Regierungsblätter 
theilen mit, daß in dem Budget für 1888 nicht 
weniger als 450 000 Rubel für den Ban von orths⸗ 
doxen Kirchen in den weſtlichen Provinzen angeſetzt 
ſind, alſo 250 000 Rubel mehr als im letzten Budget. 
Außerdem ſind 100 000 Rubel für den Bau von 
Pfarrwohnungen für griechiſch⸗katholiſche Prieſter 
in Weſtrußland in dem Etats⸗Anſchlag angemerkt. 
Auch vermuthen die Blätter, daß „zur Stärkung 
des rechtgläubigen Elements in Polen“ von der 
Regierung noch weitere Schutzmaßregeln für das 
kommende Jahr in Ausſicht genommen ſeien. (P. 3.) 


Amerita. 
Nis de Janeiro, 10 Septbr. Ein Mitarbeiter 
des brafiliantichen Blattes „Bazetta de Noticias“, 
welcher den Kaiſer von Braſilien auf ſeiner Reiſe 
durch Europa begleitet, erklürt, daß Dom Pedro 
nicht im Stande ſein werde, die Zügel der 1217 
rung wieder zu ergreifen; verſchiedene mediziniſche 
Autoritäten ſollen erklärt haben, daß der Kaiſer 
ich keiner angeſtrengten geiſtigen dene 
mehr hingeben dürfe, während ſeine kräftige Körpers 
conftitution ihm noch ein langes Leben verſpreche, 
wenn er „intellectuelle Ermüdung“ vermeide. Der 
oben erwähnte Mitarbeiter iſt Arzt und heißt 
Dr. Dermeval da Fonſcca. Nach ſeiner Er⸗ 
zählung leidet der Kaiſer an Gedächtniß ſchwäche, 
welche ſich ſeit der Krankheit im Februar zeige 
und auch bei der Ueberfahrt auf dem Dampfer 
bemerkbar geworden ſei. Die beiden in Paris con⸗ 
ſultirten franzöſiſchen Aerzte, die Profeſſoren Peter 
und Bouchard, wollen das Vorhandenſein von 
Zuckerruhr mit intermittirenden Symptomen erkannt 


ben. 

Die Mittheilungen der „Gazetta“ haben hier 
großes Aufichen gemacht und werden ſeltſamerweiſe 
von den miniſtertellen Blättern als ein politiſcher 
Coup Wien das Miniſterium bezeichnet. Eine offi⸗ 
cielle Widerlegung derſelben tft noch nicht erſchienen, 
wogegen allerdings (wie bereits gemeldet) der Nach⸗ 
richt, der Kaiſer wolle abdanken, widerſprochen 
worden iſt. 


Celegraphiſcher Specialdieng 
der Danziger Zeitung, 

Berlin, 13. Oktober. Der „Krenzztg.“ zufolge 
läßt das Befinden der Kaiſerin zu wünſchen 
übrig. 2 
5 Aus Arco in Süd Tirol ſchreiht ein Corr 
ſpondent des „Deutſchen Tageblatts“, welcher den 
Kronprinzen am vergangenen Donuerſtag 
Mailand geſehen hat: Der Kronprinz ſah ſehr A 
und ſtark gebräunt ans. Die Stimme Hang etws 
belegt, aber doch accentulrt und ſonor. Dr. Morel 
Mackenzie hat für den ſpäteren Aufenthalt des Kron 

sinzen Arco gewählt wegen der dortigen Juhal⸗ 
tationseinrichtungen mit zerſtäubtem Salz. 
Die „Köln. Ztg.“ bezeichnet es als auffallend, 
daß Mackenzie ſeit 6 Wochen über das Befinden 
des Kronprinzen im „Britiſh Medical Journal“ ſich 
völlig ausſchweigt. Der Mangel ax unbedingt 
zuverläſſiger Auskunft über ein ſo wichtiges 


e Ereiguiß, wie es das Kraukſein des 
hronfoltgers iſt, müſſe im höchſten Grade bedauert 
werden. Zur Beruhigung des dentſchen Publikums 
wäre es wünſchenswerth, daß ein deutſcher Specialiſt 
zugezogen würde, der in Deutſchlaud anerkannten 
Ruf genießt und der, bekannter in Dentſch⸗ 
land als der engliſche Specialiſt, gemeinſam 
mit dieſem ſich über die Behandlung, den 
Aufenthalt und die Lebensweiſe des Kronprinzen 
verſtändige, und daß durch wiederholte zuverläſſige 
Berichte die Verbreitung ſolcher Gerüchte, wie ſie 
zur Zeit umlaufen, dauernd unmöglich gemacht würde. 

Berlin, 13. Oktober. Die ſtändige Deputation 
der Producten-Börſe hat die Vorſchläge der Spiritus ⸗ 
Intereſſenten, daß der Gewichtshandel eingeführt 
und die bei nz frei Hans abgeſchloſſen, 
auf 10 Mk. pro 10000 Liter herabgeſetzte Courtage 
vom Verkäufer bezahlt werde, augensmmen. Nur de 
Atteſte der amtlichen Aichungsſtellen ſollen fernerhin 
** Das Aelteſten⸗Colleginm wird hierüber 
am Montag beſchließen. 

— Die Nachrichten über die Inaugriffnahme 
verſtärkter Befeſtigungen um Graudenz und Thorn 
(die von uns ſchon vor einiger Zeit erwähnt ſind) 
werden, wie unſer A:Gorreipondent meldet, in unter⸗ 
richteten Kreiſen mit dem Hinzufügen beſtätigt, daß 
es dabei ſich um die Ausführung eined ganzem Syſtems 
von Vorſchlägen Handeln dürfte, welche vor langer Zeit 
die Feſtungs baucommiſſion unter Vorſitz des Krou⸗ 
prinzen gemacht und der Entſcheidung des Kaiſers 
unterbreitet hat. In Zuſammenhang damit ſtand die 
Reiſe des Kriegsminiſters in die öſtlichen Pro⸗ 
vinzen, welcher die dortigen Befeſtigungen in Augen⸗ 
ſchein genommen hatte. Es heißt, die Ausführung 
der geplanten Bauten würde im Frühjahr in Angriff 
genommen werden. 

— Am Montag iſt in Gotha der Abgeordnete 
v. Bismarck Flatow an Gehirnhautentzündung 
geſtorben. 

— Der frühere freiſinnige Abgeordnete Stabt: 
rath Weſterburg iſt nunmehr zum Oberbürger⸗ 
meiſter von Hanau beſtätigt worden. 

— Das Reichsgericht hat das Urtheil des 
Elberfelder Landgerichts gegen den wegen Schmähung 
der katholiſchen Kirche augeklagten Paſtor Thümmel⸗ 
Remſcheid und den Redactenr Wiemann aufgehoben 
und die Sache zur nochmaligen Verhandlung dem 
Landgericht Kaſſel überwieſen. 

— Die „Conſerv. Correſp.“ wendet ſich mit 
großer Schärfe gegen die Anslafjungen der „Bor 
und anderer mittelparteilicher Blätter über die Wahl 
in Sagan Sprottau. Sie ſagt: „Die tactloſen Au⸗ 
ſpielungen auf einen bevorſtehenden Retzierangswechſel 
als Begründung für dieſe oder jene dürftigen oppor⸗ 
tuniſtiſchen Recepte wiederholen ſich mit einer Hart⸗ 
nückigkeit, die bereits den Spott freiſinniger 
Blätter erregt, und man hat geradezu den Eindruck, 
daß eine partei. politiſche Combination, die 
mit dem Grundtzedanken des Cartells nicht 
das geringſte zu thun hat, mit der Re⸗ 
ſerve, die uns beſſeres Tactgefühl ihren 
Auſpielungen 1 auferlegt, Mißbrauch treibt, 
um noch ſchnell in ihre Scheuer einzufahren, was 
10 irgend hineinescamotiren läßt. Solchen Er⸗ 
cheinungen gegenüber aber können wir nicht anders, 
als beſtimmt ausſprechen, daß wir da, wo die Gartell: 
flagge eine derartige Contrebande deckt, ſie auch 
unſererſeits nicht reſpectiren und die Kreiſe, die ſich 
mit ihrer Arbeit an die Seite des Freiſinns, wenig⸗ 
ſtens des rechten Flügels deſſelben, ſtellen, ebenſo 


wie dieſen unumwunden als Gegner behandeln werden. 
— Aus Peſt wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben, 


daß man dort, wie ſchon telegraphiſch augedentet 
die Hoffung auf das Zu bee ; 


vollſtändig aufgegeben hat. Auf die im Frühjahr nach 
Berlin mitgetheilten Propoſitionen der öſterreich⸗ 
ungariſchen Regierungen ift bis zum 11. Oktober eine 
Antwort nicht eingetroffen, es ſei denn, Daf die 
eplante Erhöhung der Getreidezölle dieſe Antwort 
edenten ſollte. Unter ſolchen Umſtänden macht man 


ſeinen Anfang nehmen dürfte. 


meldet, ſind die Biſchöfe von Salysbury und 
Lichfeld, Dr. Wordsworth und Dr. Mac Lagan, 
hier eingetroffen, um mit dem Biſchofe Neintens 
über die Beziehungen zwiſcheu der anglikaniſchen 
und der altkatholiſchen Kirche zu conferiren. 
München, 13. Oktober. Der Finanzausſchußt 


1 den Militäretat nach den Auträgen der 


egierung mit 58 382 105 Mk. 
Wien, 13. Oktober. Aus Konflantinopel 


vorliegende Nachrichten melden, daß die Pforte 


weitere Verhandlungen mit Rußland betreffs der 
bulgariſchen Frage als ansſichtslos erachte und ſich 


darauf beſchränken werde, die ruſſiſchen Vorſchlüge 


den Mächten einfach mitzutheilen. 
Salvator hat in England einen Schooner gekauft, 


mit welchem er eine mehrmonatliche Seereiſe zu 


wiſſenſchaftlichen Zwecken unternehmen wird. 
em „Berl, Tagebl.“ 
nachträglich über ein bisher 
öffeutlichtes Nachſpiel 


noch nicht ver⸗ 


geſchrieben: Miniſter Gautſch habe feiner Zeit 
an den Senat der Univerſität einen Erlaß 
gerichtet, der in folgendem Satze gipfelte: 


Wenn der akademiſche 
den Willen hat, unter den Studirenden Zucht und 


Ordnung aufrecht zu halten, jo werde die Polizei 


berufen werden, dieſe Aufgabe zu erfüllen. Darauf 
richtete der Senat ein Memorandum an den Miniſter, 


in welchem dargethan wurde, daß der akademiſche 
icht 
e verſitäts Buchhandlung) in 


Senat und Rector 
gethan, daf gegenüber den Demonſtratiouen 
der jugendlichen Studenteuſchaft die Auwer⸗ 
dung von Gewaltmitteln nunöthig ſei, daß ſolche 
Demonſtrattonen in Wien und an anderen Hoch⸗ 
ſchulen ſich wiederholt ereigneten, und daß hier ſo⸗ 
wie überall in der Regel die Mittel der akademiſchen 
Disciplin en hätten, um die Ordnung wieder 
herzuſtellen. Solche Demonſtrationen gauz zu unter ⸗ 
drücken, ſei ie unmöglich, wie daß man den 
Studenzen ihre jugendliche Begeiſterung aus den 
Herzen reißen könne. Der Rector erhielt hierauf 
den Auftrag, dieſes Memorandum dem Miniſter 
perſö. lich zu überreichen. 

Paris, 13. Oktober. Der Kriegs miniſter 
forderte Boulanger auf, ihm mitzutheilen, ob 
die ihm von einigen Zeitungen zugeſchriebenen 
Aeuße rungen von Machinationen Ferrons gegen ihn 
richtig Seien. Boulanger erwiderte darauf, daß er 
bisher keinen Einblick in dieſe Zeitungen ge 
habt habe. 

Paris, 13. Oktur. Der militäriſche Unter⸗ 
ſuchungsrath hat einſtimmig beſchloſſen, Caffarel 
wegen des Vergehens wider die militäriſche Ehre zu 
entlaſſen. Der Kriegsminiſter wird dem Präſidenten 
Grey ein die Euntſcheidung beſtätigendes Decret 
unterbreiten. 

London, 13. Oktober. Der „Times“ wird aus 
Tientſin von geſtern telegraphirt: Die chineſiſche Re⸗ 

ierung iſt definitiv von dem zwiſchen dem chineſiſchen 
eſar dten Li Hung Chang und einem amerikaniſchen 


vollkommen ihre 


eines 
Handelsvertrages mit N nahezu 
findliche eiſerne Heländer, welches längs des pommerſchen 


wird aus Wien 
zur Maaſſen'ſchen Affäre 


enat nicht die Kraft und 
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Weiſe zuſammengeſtellt. 


bahntunnel 


ſich ſogar auf einen nach allen Regeln geführten a Promenade eine nicht unbedeutende Verſchönerung erlangt. 


Zollkrieg gefaßt, der mit dem 1. Jannar 1888 
2 Zeit zu klingeln, als diefer ihm den Befehl gab, ihn zu 
Boun, 13. Okt. Wie die „Bonner Zeitung“ 


die „Dt. Kr. Zig.“ erzählt, vor einigen Tagen bei einem 
| Bädermeifter eine Weckubr abgeliefert, die aber bei der 


und Comtoitre. 8 Dr. 
Bien, 13. Oltober. Der Erzherzog Johann | u tote. Herausgegeben von Dr 


— 


Das dentihe Heer, in Einzeldarſtellungen heraus- 
egeben von Victor Lavexrenz Lieferung 3. Das 
egiment der Gardes du Corps von Oberſtlieutenant 


Vogt. 

Fürſt Bismarck und die „deutſch“⸗conſergatibe 
Bartei oder eine politiſche Abrechnung. Von Reichs⸗ 
freiherrn v. Fechenbach⸗Laudenbach. Verlag von 
A. Foeſſer Nachfolger in Frankfurt o. M. 7 

Tamina, eine Dichtung von Otto Franz Genſichen. 


Genſichen. Berlin, 


Syndicat zur Gründung einer chineſiſch⸗amerikaniſchen 
Bank abgeſchloſſeunen Vertrage zurückgetreten. I 

— Dem Bernehmen nach find die Verhandlungen 
zur Bereinigung Transvaals und der neuen Boeren⸗ 
Republik im Grenzgebiet des Zululaudes zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt. Präteria bleibt die Hauptſtabt und 
Präſident Krüger wird an der Spitze des neuen 
Geſammtſtaates ſtehen, welcher in zwei Landdroſteien 
eingetheilt wird. Der Vertrag bedarf übrigens der 
Genehmigung der britiſchen Regierung in Gemäßheit 
der Londoner Convention. Auch zwiſchen dem 
Oranje⸗Freiſtaat und der Trans vaal- Republik finden 
Verhandlungen ſtatt. f > 

Stockholm, 13. Oktober. Die zuſtändige Be 
hörde in Stockholm hat alle bei der letzten Reichs · 
tagswahl zur zweiten Kammer in Stockholm abgege- 
benen Wahlzettel kaſſirt, auf welchen neben anderen 
Namen auch der Namen des Arbeiters Larſſon ſteht, 
welcher 3 ſchuldet. Hierdurch iſt 
die Wahl von 22 freihändleriſchen Candidaten 
enunllirt worden. ; 

Madrid, 13. Oktober. In dem geftrigen Mi: 
niſterrath wurde die Berufung der Cortes auf den 
15. November feſtgeſetzt. Es wurde ferner die 
Legung eines Kabels zwiſchen Ceuta urd Algeſiras 
beſchlͤſſen. Der Miniſterpräſident Sagaßla verlangt 
für die nächſte Seſſion die Discuffion der Militär- 
reform, des Geſetzes über die Geſchworenengrichte 
und über die Civilehe, ſowie der Reviſion des 
Strafgeſetzbuches. Im nächſten Miniſterrath wird die 
Entſcheidung über die Entſchädigung für den pro⸗ 
teſtautiſchen amerikaniſchen Geiſtlichen ſtattſinden, 
welchen die ſpauiſchen Behörden auf den Karolinen⸗ 
Inſeln eingeſperrt und ausgewieſen hatten. 

Brüſſel, 13. Oktober. Die Congr⸗Regierung 
nuterhandelt neuerdings mit der franzöſiſchen Regie 
rung wegen der Auflage einer Congoanleihe au der 
Pariſer Börſe, bisher jedoch erfolglos. 

Belgrad, 13. Oktober. 50 Arnanten über⸗ 

fielen an der Grenze des Jablanizaer⸗Bezirkes eine 
ſerbiſche Patrouille mit dem Bezirksbeamten an der 
Spitze, wurden jedoch nach heftigem Kampfe zuräd- 
gewor fen. 
Das radicale Regierunge organ in Belgrad, 
der „Odjek“, beſpricht die Germaniſirungs⸗ 
Verſuche des Fürſten Bismarck in Poſen und 
fordert die polniſche Nation auf, ſich an Rußland anzu · 
schließen, um die flavenfeindliche Politik des deutſchen 
Reichskanzlers zu vereiteln. 


Danzig, 14. Oktober. 


* Zum Untergange] des Linck'ſchen Barkſchiffes 
„Hoffnung“ iſt der Mittheilung in der geſtrigen 
Abend⸗Ausgabe noch nachzutragen, daß die „Hoff: 
nung“ ſich auf der Reiſe mit einer Salzladung von 
i nach Danzig befand, als das Unglück ſie 
ereilte. 
* ſgBechſelſtempelſteuer] In dem halben Jahre 
vom 1. April bis 30. September hat der Wechſelſtempel 
ergeben: im Bezirk der Oberpofdirection zu Danzig 


Berlin, Verlag von Eugen Groſſer. 

Immortellen, von Otto Franz 
Verlag von Eugen Groſſer. 

Augemeines deutſches Eiſenbahn Liederbuch Heraus⸗ 
gegeben von Albert Roß Mit Driginalbeiträgen von 
Felix Dahn, Pernwexth v. Bärnftein, G. Rebling, Fr 
Schulze. C. Groſchoff, G. Schaper u. a. Verlag von 
Julius Neumann, Kunſt⸗, Buch: und Muſikalien handlung 
in Magdeburg. 0 

Aus meinem ebuch. Criminal-Novellen urd 
Skizzen von Julius Motzkau, königl. preuß, Crimina 
Commiſſar. Verlag von Auguſt Böttcher in Berlin. 

Neue Corfn⸗ e von Hans Hoffmann. Ver⸗ 
lag von Gebrüder Pätel. 

Das Huhn im Dienfte der Lands und Volkswirth⸗ 
ſchaft und des Sports. Ven M. J. Schuſter. Verlas 
von Auguſt Schröter in Ilmenau 

Alsen⸗Obſt und Alden Cemüſe. Kurze Darftellung 
des Börrverfahrens nach amerikaniſchem Syſtem. Ver⸗ 
lag von Auguſt Schröter, Ilmenau und Leipzig. 


Bermifchte Nachrichten. 


„Von Anton Schott], dem trefflichen Wagner 
fänger, welchen die Sommermonate auf feinem Schloß 
Abenberg in Baiern verlebte, wird folgendes erzählt: 
Auf einer Jagdſtreife kam er einſt an ein kleines Ge⸗ 
böft, welches von einer Rauchwolke eingehüllt war und 
aus deſſen Wohnhaus die Flammen herausſchlugen. 
Schott drang in das Gehöft vor; das Haus ſcheint von 
den Bewohnern verlaſſen, nur idie Ställe find gefüllt, 
und es gelingt dem Sänger mit vieler Mühe, das ſich 
firäubende Vieh durch die Flammen ing Freie zu treiben. 
Da ertönt ans dem oberen Stockwerk des Hauſes das 
klägliche Jammern eines Kindes. Schott ſtürzt ohne 
Beſinnen in die von Rauch erfüllten Räume, ſchreitet 
muthig die ſchon brennende Treppe empor, gelangt in 
das Zimmer, wo das jammernde Kind liegt, und eilt 
mit dem Kinde den Weg hinab, den er gekommen. Mit 
lautem Krach ſtürzt hinter ihm das Haus zuſammen. 
Die Bewohner des Hauſes und des Ortes ſowie die 
Seserwebr waren kinzwiſchen herbeigeeilt und Schott 
krönte fein Werk, indem er den Eltern des geretteten 
Kindes noch eine namhafte Summe Geldes aus händigte. 
Hoffentlich beſtätigt ſich die — Geſchichte. 

* Franz v. Schönthan bat die Erklärung abgegeben, 
daß er die ibm vom Wiener Volkstheater Comité 
geſtelllen Bedingungen nicht acceptiren könne. In dem 
Pachtvertrage, den das Volkstheater Comité a 
b. Schönthan bietet, verlangt das Comite von Hrn. 
v. Schönthan folgende Leiſtungen: Pachtzins 40 000 fl, 
das Erträgniß der Hofloge, das balbe Erträgniß aller 
Garderoben und des Theaterzettels, Bezahlung der ge⸗ 
ſammien Steuerbeträge und Beleuchtungskoſten; endlich 
eine beftimmte Anzahl von Freiſitzen. Das find aller“ 
dings Laſten, wie fie ein erfahrener Director nicht zu 
übernehmen vermag. Hr. v. Schönthan hat übrigens, 
wie die Wiener „Extrapoſt“ meldet, dem Volkstheaters 
Comité einen neuen Vorſchlag unterbreitet: Verpachtung 


Zeit 15 9. 5 1 Ober oſirelte Fr 11 855 en ra] des Theaters an einen Unternehmer, welcher Hrn 
eit v. J., im Oberpoſtdirectionsbezir nigsber 5 5 . 
54 103 HL (249 4 Rs als in der eigen Zeit v. 50 v. Schönthan als Director anftellen ſoll. Den Namen 


dieſes Unternehmers hat Hr. v. Schönthan dem Comité 
des Volkstheaters bereits bekannt gegeben. 
„Nikolaus Michailowitſchl, der in den letzten Tagen viel 


im Bezirk Gumbinnen 18 255 M (91 M mehr), im 
Bezirk Cöslin 7977 M (957 & mehr), im Bezirk Brom 
berg 14316 M (1420 4 weniger). Für das ganze 


deuiſche Reich ſtellt ſich das Ergebnuiß zwar um 78 4364 genannte Großfürſt, ift Ehrenmitglied ſowohl des 
höher, doch reſultiren die Mehr⸗Exträge lediglich aus | Stettiner wie des Berliner entomologiſchen Vereins 
den weſtlichen Provinzen und den ſüddeutſchen Staaten, (Vorſitzender Herr Ed. G. Honrath). Das pon ihm 
der Oſten ergiebt faſt durchweg Minder⸗Erträge. redigirte, unter dem Autornamen } Romanoff 

* Falſche Thaler]. Bei der Reichsbankſtelle in | herausgegebene Wert über die Schmetterlingsfauna 


Transkaukaſtens und Centralaſtens (Belag von 
R. Friedländer u. Sohn in Berlin), wovon bisher zwei 
Bände, mit den vorzüglichſten e ausgeſtattet, vor⸗ 
liegen, zählt 80 den 2 i rſcheinungen der entor 
mologiſchen Literatur. Die jüngſte Reiſe des Groß⸗ 
fürſten nach Teneriffa fol, wie glaubwürdig verlautet, 
auch mit entomologiſchen Forſchungs⸗ und Sammel 
zwecken in Verbindung geftanden haben. 5 
* [Heirathen der Schauſpielerinnen] Ein fran⸗ 
zöſiſcher Theater⸗Statiſtiker hat in einem Bariter Wochen⸗ 
blatte die Heirathen der Schauſpiele rinnen zum Gegen: 
se feiner Forſchungen gemacht. Er hat ſich, wie die 
jener „Extrapoſt“ erzählt, die Mühe nicht verdrießen 
laſſen, zahlreiche alte und neue Almanachs durchzuſehen, 
um zuſammenſtellen zu können, wie viele Bühnenkünſt⸗ 
lerinnen mit Herzogen, Fürſſen, Erzberzogen, Prinzen, 
Grafen und Baronen, ferner mit Fabrilanten. Bankters, 
Kaufleuten u. |. w. legitime Ehen eingegangen find. 
Außerdem hat er natürlich auch die Verbindungen mit 
„zum Bau gehörenden“, alſo Künſtlerehen ins Kalkul 


Stolp iſt dieſer Tage ein falſcher hannoperſcher Thaler 
vom Jahre 1859 angehalten. Derſelbe ſcheint aus Zink 
gegoſſen zu ſein, doch iſt die Prägung derart correct 
ausgeführt, daß der Unterſchied von einem echten nur 
mit großer Mühe feſtsuſtellen iſt 


Verſchönerung]! Das an der Promenade he: 


Bahnhofes aufneſtellt ift und bisher nur vom Eiſen. 
1 bis zum alten St. Bartholomät⸗Kirchhof 
reichte, von da ab aber bis zum Irrgarten in einer 
alten zerfallenen Latten⸗Barriere feine Fortſetzung fand, 
wird jetzt bis zum Irrgarten verlängert, wodurch die 


„Dt. Krone, 12. Oktober. Ein Seitenſtück zu jenem 
pfiffigen Diener, der feinen Herrn bat, nur zur rechten 


einer beftimmten Nachlſtunde zu wecken, ift in Dt Klone 
in einem Uhrmacherlehrling erftanden. Dieſer hatte, wie 


ſofort angeſtellten Probe ihre Function nicht verrichten [gezogen. Die Biffern an und, für ſich ſind jedoch 
wollte. Gegen dieſen Fehler wußte aber befagter Lehr⸗ nicht jo intereſſant, wie die „daraus gezogenen 
bube eine Abhilfe von verblüffender Einfachheit: „Wenn“, | Schlusse. Auf Grund dieſer Statiſtik iſt die Wahr⸗ 
meinte er, „die Uhr nicht weckt, dann braucht nur ein ſcheinlichkeit, von einem Prinzen heimgeführt zu werden, 


gleich 1846, die Chancen, einen Herzog zu kriegen, 


wenig nachgeholfen zu werden, nachher geht's gleich los!“ g N 
TI J verhatten ſich wie 1:512, jene Farſtin zu werden, wie 


Literariſches. 12405, während die Möglichkeit, Gräfin zu werden, 
(Nähere Beſprechung nach Zeit und Gelegenheit dem arithmetiſchen Verhältniſſe von 1. 200 entfpricht, 
vorbehalten und jene, Baronin zu werden, dem Verhältniſſe von 


12170 gleich kommt — ſo daß alſo nur eine von 843 

Künſtlerinnen Ausſicht hat, einen prinzlichen Bräutigam 

zu erhalten, und nur eine von 512 Schauſpielerinnen 

Herzogin werden kann. — Vielleicht iſt Diele kleine 

ftatiſtiſche Aufftellung nicht ungeeignet, gegen die Ueher⸗ 

bandnahıne des weiblichen ne u wirken. 
ihr 


O Die Handelscorreſpondenz in dentſcher und 
ſpaniſcher Sprache In zwei Theilen. I. Spaniſch⸗ 
Deutſcher Theil. Zum Selbfiunterricht, ſowie für Schulen 
e H. Robolety und 
Santo Domingo II. Auflage. Verlag von G. A 
Gloeckver in Leipzig. 


Die evangeliſche girche im neuen deutſchen Reiche. Von | Denn offenbar verſtebe Melpomene mt als 

[O, Aur bach, Pf. in Freienpeſſingen, Kreis 8 Heirathsbermittlerin noch nicht genügend. 
ſalza. II. Ausgabe. Verlag von Theophil Biller in Mannheim, 12. Oktober. Heute früh fand im 
Prenzlau. nahen Käfertbaler Wald ein Wiſtolendnell ftatt zwiſchen 


te ebangeliſche Kirche am Wendepunkte ihres | einem Reſerveoffizier H und einem Amtéanwalt St. 


äußeren Geſchickes. Ein Weckruf an das evangeliſche ] Erſterer wurde leicht verwundet. Frkf. 
Preußen und Deutſchland von O, Aurbach, Pf. in 
Bite auler a Langenſalza. Verlag von Theophil Schiff nachrichten. 
renzlau. f 5 1 
8 1 Korſoer. 10. Okt. Die deutſche Galliot „Maria”, 
von . Sienfei A Ana er en: von aloe; mit ehe nach Kiel, ſtrandete 
leichender Münz, Maß ä ud Semichtetah lle 8 ver- bei Hatterriff, wurde aber ab- und unter der Waſſer⸗ 
Länder der Erde Verlag von G A Glo 1.7 linie beſchädigt hier eingebracht. 
920 n * K Ä 9 Harlingen, 11. Ottober. In der Näbe von 


Formerum iſt ein großes unbekanntes Schiff ge 
ſtrandet. Das Rettungsboot iſt nach der Unfalftelle ab⸗ 
gegangen. 5 
C. London, 11 Oktober. Geſtern ſtieß der auf der 
Fabrt von London nach Antwerpen begriffene Dampfer 
Georgian“ mit dem mit Korinthen beladenen 
Dampfer „Escurial“ von Zante bei Gravesend zus 
ſammen. Pas erſtere Sa ſank mitten im Canal, das 
9 1 90 deſſen Bug ſtark beſchädigt wurde, ſtrandete bei 
ilbuxyne N 
Auf der Admiralität will man noch immer nicht an 
Untergang des . Kanonenbootes 
„Wasp in den chineſiſchen Gewäſſern glauben. Es 


ipiig. 

Gedanken über Nationglöconomie, Politik, Phils⸗ 
ſoßhie. Von Armand de Diffret. Verfaſſer von Le Prince. 
Verlag von Carl Burow Deal G. Weiß ſche Uni⸗ 
eidelberg. 

8 75 e = rege Zeitſchrift 127 
gelegenheiten des Haushaltes. Nummern 9—11. 
Wochenſchrift. Berlin. 

Deutſche Colonialgeſellſchaften. Betrachtungen und 
Vorſchläge nebſt einem Anhange, enthaltend die Statuten 
der deulſchen Coloniglgeſellſchaft für Südweſtafrika, der 
Neuguineg⸗Compaanie und der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft. Von Victor Ring, Gerichtsaſſeſſor. Verlag 
von Carl Heymann in Berlin. 

Das Waarenpapier beim See⸗ und Binnen⸗ 
Transport. Von Dr. Adolf Schmidt⸗Scharff. Verlag 
von Gebrüder Knauer in Frankfurt a. M. 

Rußlands Verhältniß zu Deutſchland und Ruß⸗ 
lands wirthſchaftlicher und militäriſcher Zuſtand. Be⸗ 
leuchtet von Dr. Arthur Fräukel. Helwing'ſche Verlags⸗ 
buchhandlung in Hannover. 

Unſere Jarben und Farbwaaren deren volksthüm⸗ 

liche Benennung und Bulaſſigkeit bei der Herſtellung 
don Nahrungs: und Gerußmitteln, Liqueuren, Con: 
ſituren, Zuckerwaaren, Conſerven, Papier und Bunt⸗ 
papier, Tapeten, Spielwaaren. Seifen, Siegellacken, 
künſtlichen Blumen und Schmuckfedern, ſowie in der 
Lappen⸗, Leder⸗ und Pelzfärberei Malerei und Ladireret, 
nach dem Geſetz vom 5 Juli 1887. Von R. F. Poppe, 
. und Redacteur, Verlag von Joachim u Jüſtel 
in Leipzig. 

Dentſche Jugend. Neue Folge. B. IV. Heft 4—6. 
Herausgegeben von Julius Lohmeyer, Verlag von Leon⸗ 
hard Simion in Berlin. . 

Dislocation und Einthellung der franzöſiſchen 
Armee. Nach authentiſchen Quellen in übersichtlicher 
Verlag von Moritz Ruhl in 


Häfen an der Küſte eingelaufen ſei, welche keine Tele⸗ 
graphen verbindung bätten. 


Standesamt. 
Vom 13. Oktober. 


Albert Groth, S. 
. — Schneidermeiſter 


r 1 
neidergel Leopold Majewski, 
ein S 8 Schuhmachergeſ Friedrich 
Gruzlak, ©. Schmiedegeſ. Guſtad Schütz. S. — 
Schmiedegef Mattbes Meiſer, T. — Unch (: 1 T. 1 S., 

Aufgebote: Lubograph Carl Bernthal und Clara 
Louiſe Hedwig Schulz. l SA 
i Arbeiter Michael Machajewekt und 
Emilie Henriette Zitzwitz — Arbeiter Johann Michael 
Bucztowski und Bertba Clara Kubn —. Steinſeber⸗ 
geſelle Carl Auguft Hermann Muh und Thereſe Bern⸗ 
bardine Grosdatis. Arbeiter Auguſt Hermann 
Rathke und Laurg Albertine Wefiolometi — Kaufmann 
Johann Eduard Brandt und Clara Olga Neumann. 
Stellmachergeſelle Otto Heinrich Plettner und Luiſe 
Amalie Clara Kozer. — Seefahrer Carl Friedcich Mager 
und Eliſe Wilhelmine Puſack. 

Todesfälle: T. d. Käthners Johann Makurath, 


Leonhard Firin, 


Heirathen: 


Leipzig. 


| 


2 


& 


fei ganz gut möglich, daß das Schiff in einem der Heinen 
N 

1 

| 

| 

! 

| 

7 


18 Tage — S d. Arb. Ferdinand Schulz 
Maſchiniſt Carl Emil Nisceri, 28 J 
Ferdinand Schinde, todtgeboren. 


—— 


10 M. — 
. d. Arb. 


Börsen-Depeschen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 13. Oktober 

| Lombarden 144,50 144,50 
154,25 150,20] Franzosen 373,50 873,09 
163,00 159,50 Ored.-Actien 462,50 462,00 
Rog | Disc.-Comm. 197,50 197,90 
Okt.-Novbr. 113,50 111,500 Deutsche Bk. 164,40 164,80 
April-Mai 122,25 119,700 Laurahütte | 92.50 93,60 
r age 


Weizen, gelb 
et.-Nov. 
April-Mai 


Osstr, Noten | 162,65 163,00 
Russ, Noten 179,70 180,10 


loco 21,800 21,80 Warsch. kurs| 179,25 179,80 

Räböl London kurs — 20,435 

Okt.-Novbr.| 47,80 47.70 London lang — | 20,25 

April-Mai |. 48,60 48,40 Russische 5% 

Spiritus SW-B,g.A..| 58,60 58,80 
ov.-Des 97,60] 98,20| Dans. Privat- 

Dez.-Jan 98,50 98,90 bank 141,50 141,00 


106.70 106,70 D. Oel | 120,50 21.50 
do, Priorit, 114,50 114,75 
Mlawka St-P.| 109.80 109 90 


dbr. 97.80 97 90 
do. A| 53,40 53,90 


93,80 94,20 


ng. 47 Gidr 80,5% 80.50 Ostpr. Sudb. 
H OrlentAsi| 53,80 54,00 temm-A.| 72,50. 74 40 
rar. Anl. 50 79,20 79,551 1884er Eunsen] 92,80 93.40 


Wondebörse! befestigt. 

Frankfurt a. M,. 13 Oktbr. Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 229%. Franzoſen 184%. Lombarden 70%. 
Unger. 4 2 Goldrente 80,40. Nuſſen don 1880 — 


Tendenz: ziemlich feſt. 


Dien 13. Oktbr. (Abendbörſe) Oeſterr. Credit 


actien 283,75. Ungariſche 4% Goldrente —. Tendenz: 
ruhig. 


Baris, 13 Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortil. 8 7 Reute 


84,85. 3 Nente 81,95. 4% Ungar. Goldrente 81. 


Franzoſen 477,50 Lombarden 186,25. Türken 13,85. 


Hegupter 382 Tendenz: weichend. — Nohzucker 880 


loco 32,70 Weißer Zucker ½ Okt. 36,10, ir Novbr. 


j 
Reichs 
0 
en 
Ir 
Is 
V 
| 


2 


36,00, Pe Oktober⸗Jau. 36,20. Tendenz: träge. 

Yondon, 13. Oktbr. (Schlußceurſe.) Eonfols 102%. 
4% preuß. Conſols 104%. 5% Nuſſea de 1871 92%. 
5% Wuflen de 1878 92 ¼. Türken 13%. 4% Moe 
gatiſcht Bolbrente 79%. enynter 75. dis cont 
3½¼ X. Tendenz: ruhig. — Davannazucker Nr. 12 14 
Nübenrohßzucker 12. Tendenz: Verkäufer. 

Petersburg, 13. Oktober. Feiertag. 

Liverpool, 12. Okt. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umſatz 10 000 Ballen, daven für Speculatinn und Exvort 
1000 Ballen. Ruhig. Middl. amerikantſche Vieferung: 
Oktbr.⸗Novbr. 59/64, Nov. ⸗Dezbr. Stk, Jan ⸗Febr. 5 
Febr. März 5/4, März April 5%, April: Diai 5%, 
Mai⸗Funi 54, Juni⸗Juli 5 64. Alles Verkäuferpreis. 

Newyork, 12. Oktober. (Schluß⸗Courſe.) 3 
auf Berlin 94%, Wechſel auf Loudon 4,80%, 
Transfers 4,85%, Wechſel auf Paris 5,26%, 4% fund 
Anleihe von 1877 125%, Erie⸗Bahn⸗Actien 25%, New⸗ 
ort Centralb.⸗Actien 103%, Cbicago⸗North⸗Weſterm⸗ 

ctien 107%, Lafe⸗Shore⸗Actien 90, Central⸗Paciſtc⸗ 
Actien 27%, Northern Pacific: Preferred: Actien 49. v. 
Louisville⸗ u. Naſhpille⸗Actien 55 ½ Union⸗ 
444, Cbicago⸗Milw. u. St. Paul- Act. 72 96, N 
u. Philadelpbia⸗Actien 59%, Wabaſß⸗Preſerred⸗Actien 
28%, Canada⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 51. Uinois⸗ 
Tentralbahn⸗Actien 115, Erie⸗ Second » Bonds 96%. 


Men te cht von Otto Gerite.) 
r. (Brivatbericht von Otto Gexike, 
Heutiger Werth für Balis 889 R. iſt 
Ye 50 Kilo france Hafenplas.— 


Danzig. 13. 
Tendenz: matt, 
20,00 & incl Sack 50 K 


Danziger Mehlnotirungen 
vom 13. Oktober: 
Meinenmeht er 600 0 . ine Sir. 08 
dee e fine Ser 1 9.50 4 — Fine Nr. 2 7,504 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 4,60 4 
Roggenmehl Ye 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
ee 120 A Yes 
. 0 5 r ne . „ u 
Nr. 2,600 HM Ener 6,60 4 — Mohladfall 
W Kilogr. a N 4,00 4 — Noggen⸗ 
Heie 3,80 „ — Graupenabfall 5,50 A 


Graupen 50 Kilogr. Perlgraupe 26,00 A — 
Feine mittel 1700 „ — Mittel 18,00 „ — Ordinäre 
11,60 M N 

Grützen Jr 50 Kilogr. Weizengrütze 15,00 * — 
Gerſtengrütze Nr. 1 15,00 4 — Ger engrüge Nr. 2 
13,00 4 — Gerſtengrütze Nr. 3 11,50 M — Hafergrütze 
13,00 4 

Schiffsliſte. N 
gadrwaſſer, 13. Oktober. Wind: WSW... 
e Peterſen, Stetlin, 


Angekommen: Ane Kirſtine, 


Mary Rofanna, Mansfield, Liverpool, 
a ee Michen, Ghrifianie, 
# en et; Johann, Wichmaun; — Laura, 

Nichts in Sicht. 


Cement. 
Geſegelt: 


Kohl. 


rin a. Wödtte, Rittergutk⸗ 
amburg, Paſtor. v. Milczewstt a. 


8 a D. 4 
Gemahlin a Berlin. Haupte 
Lieutenant. vom Hofe 
nen, Moorew a. Alt 


a. 25 
ur ergutübefiker. Gregory auß 


Schl. 
Hagen, Voormann 2 Breckerfeld, 
Kaufmann a, Königſtein, Dittmar 
v. Rode 


amburg Kaufleute. 
Otto anz 


artwig aus 
a 4. Ebbing, 


otel Preußiſcher Hof. RNoſinke a. Nahmel, Hofbefiger. Her ⸗ 
1 1 hi Tau, a. Saß pe, Lukas a. 
mer a Danzig. Karwich a. Köninäberg. Winkler 
a. Berlin, Treichel a. e Kaufleute. 

Nauter a, Elbing, Bildhauer. Bennemann a. Tlegenhof, B 
Schmidt a. Pelplin, Landwirth. Witte a. Zarkewiß, 


a « Berlin Gaudi a. 
Stet 


enbarm. 


Serentwortliche faut bei poll. Theil und via 
lichte Nachrichten: Dr. B. — das Feui und Olteraxil 
. Röder, -- den lokalen und probt ichen, Handels-, Marine-Theil 
nhalt: A. Klein, — für ben Inſare artbailt 


en m redactionellen 


. W. Kaſemaun. ſömmtlich in Dana 


„Kehlkepf und Lunge vor Erkrankung zu bewahrene 
ift in ranber Jahreszeit eine Pflicht aller derer, die ihr⸗ 
Geſundheit zur Erfüllung der Berufsobliegen heiten be, 
dürfen. Durch Gebrauch der Sodener Mineral Paſtillen. 
die auch bei ſchon eingetretenem Katarrh heilſam ſind. 
wird dieſer Schutz erzielt Man beachte folgendes 
Schreiben vom März d. J: Sehr geehrter Herr! Da 
ich wiederum an chronifchem Keblkopflatarrh leide, muß 
ich Sie um vier Schachteln Sodener Mineral: Paftillen 
bitten. da ſich beim erſten Anfall dieſer Krankheit ihre 
Paſtillen vorzüglich ausgezeichnet baben, fo daß ich auch 
nach einigen Tagen gänzlich bergeſtellt war. Bei dieſer 
rauhen Witterung bin ich wieder von derſelben Krank⸗ 
beit heimgeſucht; da ich mich ſebr viel im Freien bewege, 
bitte wieder per Nachnahme zu ſchicken. Mit aller Achtung 
Gorus, Dom Eohanewig Die Paſtillen find in allen 
polheken a 85 d. Yr Schachtel zu haben. n 


Concurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des Guts 
beſitzers Johann Claaſſen zu Budiſch 
wird heute am 4. Oktober 1887, 
Vormittags 1 Uhr, das Concurs⸗ 
e Nallet 6 3 

Der Rentier Eduard Jacoby in 
Chriſtburg wird zum Concurs⸗ Ber⸗ 
gt. n 2 
. ener Arreſt mit Anzei icht 
bis zum II. November 10. e 

Anmeldefriſt bis zum 11. No⸗ 
ee Gl biger⸗Verſ 

rſte Gläubiger⸗Verſamml! 
21. Diiober 1887, Vorm. 11 be, 7: 

Prufungs⸗Termin den 25. No⸗ 
vember 1887. Vormittags 11 Uhr. 

Königliches Amtsgericht zu 

Chriſtburg. 

Zur Beglaubigung: 
Weber, 
Gerichtschreiber des Königlick en 

Amtsgerichts (8959 


eſchluß . 


Im Grundbuch des dem Beſitzer 
Heinrich Schraudt zu Suaklorıh 
Bend Grundſtücks Straßfort 

and I, Blatt 3, früher Nr. 6 des 
Grundbuchs find in Abtheilung III 
r. 3 Einhundert Thaler nebſt 5 
Procent Zinſen und Beitreibungs⸗ 
koſten für das Depoſitorium des 
Patrimor ialgerichts Radawnitz ein⸗ 
getragen 

Die Hypotbekenurkunde über dieſe 
Poſt, gebildet aus einer Ausfertigung 
der gerichtlichen Obligatſon dom 
1. Mai 1847 und dem Hyootheken⸗ 
ſchein und der Eintragungsnote vom 
12. Juni 1847 iſt verloren gegangen 
und ſoll auf den Antrag des Grund⸗ 
ſtücks⸗Eigentbümers zum Zwecke der 
Löſchung der Poſt amortiſirt werden. 

Es wird deshalb der Inhaber der 
Hypotheken = Urkunde aufgefordert, 
ſpäteſtens im Aufgebotstermin 

den 26. Januar 1888, 

Vormittags 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Amtsgericht, 
Zimmer Nr. 9, ſeine Rechte unter 
Vorlegung der Urkunde anzumelden, 
widrigenfalls die Kraftloserklä ung 
derselben erfolgen wird. (9509 
Flatow, dem 29. September 1887. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekauntmachung. 


In das dieffeitige Jirmenregiſter 
iſt zufolge Verfügung vom 1. October 
1887 am 4. October 1287 Folen des 
we Re wor den: 5 
. bei Nr. 341 zur Firma Julius 
Gäbels Buchhandlung in Col 6: 
Die Firma iſt an den Buchhänd⸗ 
ler Dr. jur Guſtav Adolf Saling 
zu Graudenz veräußert, jedoch 
unverändert auf denſerben über⸗ 
egangen. 
ol. 1, Nr. 397 (früher 341). 
Col. 2, Buchhändler Dr jur's Guſtab 
Adolf Saling zu Graudenz. 
Col. 3, Graudenz. 
Col. 4, Julins Gäbels Buchhand⸗ 


ung, 

Col. 5, eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 1 October 1887 
am 4 October 1887 (Akten 
über das Firmen ⸗Regiſter 
Bd. XI. ©. 198). 9508 

Graudenz, den 4. October 1887. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Beigeordneten 
(2. Bürgermeiſters) und Syndikus iſt 
in unſerer Commune möͤglichſt bald 
neu zu befcgen. 

Das Gehalt iſt vorbehaltlich der 
Genehmigung des Bezirks⸗Ausſchuſſes, 
anf 3600 K. und 10 Proc. gleichfalls 
pen ſions berechtigten Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß feſtgeſetzt Daſſelbe ſteigt nach 
4 reſp. 8 jähriger Dienſtzeit um je 
450 K. bis auf 4500 l. und den 
betreffenden Wohnungsgeldzuſchuß. 

Für die Relicten der Mitglieder 
des Magiſtrats und der Gemeinde⸗ 
beamten iſt durch den Beitritt der 
Stadt zur Probinzial⸗Relictenkaſſe 
Fürſorge getroffen. (9557 

Bewerber, mit der Berechtigung 
gr Richteramt, wollen ſich unter 

inreihung ihrer Befähigungs⸗Zeug⸗ 

niſſe und des Lebenslaufes bis zum 

30. November er bei uns melden 
Elbing, den 8. October 1837. 


Die Stad verordneten⸗Ver⸗ 


ſammlung. 
Dr. Jacobi. Vorſitzender. 


Guſthofsperkauf. 


Der in der Kreisſtadt Schlawe, 
Knoteppunkt der hinterpommenſchen 
und Neuſtettin —Rügenwalder Eiſen⸗ 
bahn, belegene Gaſtbof der Frau 
Seugnlel nebſt Zubehör und voll⸗ 
ſtändigem Gaſthofs⸗Indentarium ſoll 
zum Zwecke der Regulirung der 
Familien derbäliniſſe au den Mei, 
bietenden verkauft werden Ich habe 
zu dem Zwecke einen Termin in 
demſelben 

am 28. October, 

Vorm. 10 Uhr, 
angelegt. Die Kaufbedingungen können 
in meinem Bureau eingeſehen werden, 
auch bin ich bereit, gegen A den 
der Schreibgebühren Abſchrift der⸗ 
ſelben mitzutheilen. 
chlawe, den 3 Oktober 1887. 
Der Juſtizrath. 
Wrede. 


(#847 


Die Oekonomie 


(Reſtauration) unſeres in der Mitte 
der Stadt belegenen Schützenhauſes 
ſowie die Reſtauration des in der 
nächſten Nähe der Stadt belegenen 
Schützenplatz Elabliſſements ſoll auf 
10 hintereinander folgende Jabre, 
vom 2. October 1888 bis 2 October 
1898, neu verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin 
auf Montag, d. 28. Novbr. e., 
5 10 Uhr Vormittags, 
in unſerem Schützenhauſe anberaumt, 

Die Bedingungen ſind vorher bei 
unſerem Vorſitzenden Herrn Hetebrüg 
einzuſehen event. gegen Schreib⸗ 
gebühren von 1,50 & von demſelben 
zu beziehen. 9424 
Lauenburg in P, 2. October 1887. 


Der Vorſtand d. Schützengilde 


Verlaz von A. W. Kafemann in Danzig. 
. ˙—¹˙Ln-L - 2 8 
Soeben erſchien: 5 


Predigt 


bei der Einweihung der neuen Synagoge in Danzig 
am 15. September 1887, 
gehalten von 
Rabbiner Dr. C. Werner. 
Preis 50 2. 
Der Ertrag iſt zu einem wohlthätigen Zweit beſtimmt. 


Die Broſchüre i bi iſe i 
Zeitung ſowie in e a ai ae 4 5 Expedition der Danziger 


Berliner 


Kunſt-Ausſtellungs-Lolterie. 


3191 Gewinne im Geſammtwerthe von 90 000 Mk., 
dabei 2 Haupt - Gewinne von je 10000 Me. 
Ziehung am 21. und 22. November 1887. 

Loofe A 1 &. find zu haben in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Lehrerinnen⸗ und Erzieherinnen⸗ 
Bildungsanſtalt. 


2. pa: Eoufiftorialratb Yevelfe das von ihm geleitet: Private 
Seminar aufzugeben beabfichtigt, im Seminar der Victoriaſchule aber keine 
neuen Schülerinnen aufgenommen werden können, ſo glaubt der Unter⸗ 


zeichnete, durch Errichtung einer neuen Lehrerinnen⸗ und Erzieberinnen⸗ ER 


Bildungsanſtalt einem vielfach empfundenen Bedürfniſſe zu entiprcchen. Ge⸗ 
ſtützt auf langjährige im Seminardienſte gemachte Erfahrungen und mit 
Hülfe eines aus tüchtigen Kräften zuſammengeſetzten Lehrkörpers, glaude ich 
die beſten Erfolge verſprechen zu können. Verlangt wird von den Nufzu⸗ 
nehmenden außer dem vorſchriftsmäßigen Aller von wenigſtens 16 Jahren 
das Zeugniß der Reife von einer vollberechtigten höheren Töchterſchule, wo: 
zu in Danzig die Schulen von Frl Mannhardt, Dr. Weintig, Ir Scherler 
und die Victoriaſchule zählen; iſt ein ſolches Zeugneß nicht vorhanden. fo 
muß die Aufnahme von einer b.ſonderen Prüfung abhängig gemacht werden. 

Der erſte Curſus ſoll am 18 Oktober d. J. eröffner werden. Ans 
meldungen zu demſelben bin ich bereit, am 15. und 17. Oktoder in den Nach⸗ 
mittagsſtunden von 3—5 Uhr im Schullokale, Hundegaſſe 42, entgegenzunehmen. 


8439] Dr. Scherier. 
Vorbereitungszirkel zur Sexta der 
höheren Lehranſtalten. 


Empfohlen durch die Herren Directoren Dr. Carnuth, Dr. Banten. Dr. Ohlert, 
ſowie durch die Herren Conſiſtorialrath Kahle, Prediger Bertling, 
} Diviſtonspfarrer Collin. 
. Beginn des Wintercurſus am 17. October. Aufnahme neuer Schüler 
während der Vormittagsſtunden im Unter richtslokal Jopengafle 9, 1 7 


r. 
9525) Aurelie Hoch. 


Gewerbliche Zortbildungoſchule. 


Das diesjährige Winterſemeſterx beginnt Montag, den 17. d. Mis. 
ei Uhr mit einer kleinen Schulfeier im großen Saale des Ge: 
4 Die Lehrherren und Freunde un erer Schule werden hierdurch zu dieſer 
Feier freundlichſt eingeladen und erſtere erſucht, ihre Lehrlinge pünktlich hin⸗ 
zuſchicken. 5 j . (9409 

Das Curatorium für die gewerbliche Schule. 


Die Perſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringia“ 
in Erfurt 


— gegründet 1853 mit einem Grundcapital von neun Millionen, 
Mark — gewährt: 


1. Kapital⸗Verſicherungen a den Todesfall mit und ohne Dividende, je 
0 nach Wahl des Verſicherten. x 

Dividenden werden ſchon von der dritten . an gewährt 

und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer 

Dunchſchnitts⸗Dividende von 3 Proc. erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 

für das 10. 20. 30. 40ſte Verſicherungsjahr 

30. 60 90 120 Proc. 

der Jahresprämie als Dividende. 


II. Capital-Verſichernugen anf den Lebensfall und Ausſteuer⸗Verſicherungen, 
Wittwenpenſious⸗ und Rentenverſicherungen. 
III. Verfiherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 

Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in 
Zahlung der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme, oder einer dieſem 
Beitrage entſprechenden Reute oder einer Kurquote. 

„Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten aus ein em 
Unglügsfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, geben nicht an die 
Geſellſchaft über. Sl 
Für Verfiherung gegen Reiſe⸗Unfälle beträgt die gewöhnliche Prämie 
für 1000 K. e auf die Dauer eines Jahres 1 „l., Ver⸗ 
ſicherungen auf kürzere Dauer find entſprechend billiger. Bei Verzicht auf 
die halbe Kurquote tritt eine Prämien⸗Ermäßigung von 20 Proe. und 
bei Verzicht auf die ganze Kurquote eine folge von 40 Procent ein. 
An Nebenkoſten find 50 3 zu bezahlen. 

Verſicherungen können bis zur Höhe von 100 000 4 genommen werden. 

Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art 
4 ei ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie 
u zahlen. 

Policen ſind unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes 
Verufszweiges) und des Wohn ories, der Verſicherungsſumme und Ver⸗ 
fiherungsdaner bei der Direction in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern 
der Geſellſchaft zu haben, in Danzig bei den nachbenaunten Herren.“) 
Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. 

} Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann ohne Zu⸗ 
ziehung eines Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des 
hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 


überfenden dieſe Formulare auf Verlangen koſtenfrei. 


) M. Zernecke, Frauecngaſſe 21 part. 
Merrm. Enss & Co., Jopengaſſe 42, 
Panl Kuckein, Brodbänkengaſſe 24, 
Win. Wehl, Frauengaſſe 6. - (9349 
B. Bielefeldt, Vorſtädtiſchen Graben u. Fleiſchergaſſen⸗Ecke. 


Die 
Kunststein Fabrik SER 


von E. . Krüger, = 


Altſt. Graben 7—10, e 
empfiehlt * ee 9 
Röhren zu Waſſerſei⸗ 
tungen in allen Dimeus 
ionen, Brunnen⸗Steme, 
ferde und Kuhlrippen. 
Schweine⸗Tröge ſowie 
a Vaſen u. Gartens Figuren 
Nicht vorhandene Gegenſtände werden auf Beſtellung angefertigt. 


Ludw. Zimmermann Nachil., 


Danzig, 


offeriren 
kauf⸗ auch miethsweiſe 
neue und gebrauchte 
Stahlgrubenschlenen, Weichen, Stahlradſätze, 
Crauportable Geleiſe, ager, Lagermetall, 


Stahlmuldenkipplomrieg, Laſchen u. Schrauben, 


Eiſerne Karren, I „n Schienen-Nägel, 
Stählerne Karrbohlen,)" er Feldbahumaterial. 
Comtoir u. Lager: Fiſchmarkt 20/21. (8396 


De retour de voy»g= Mlle. Fechoz 
reprendra ses legons de frangais 
le 11 octobre. 
S'adresser de 11 h. à 1 heure 
Hundegasse 64. 


Lan gaſſe 11 im Comtoir ſind ver⸗ 

ſcheedene Pulte, Comtoirſtühle, 

ſowie ein großer Zahlziſch mit Mars 
‚und Lein 

morplatte und Zein Sopha zu vers 

kaufen. (9428 


Glaccdes mit Futter. 
9533) 


Winter-Handschuhe mit Pelzbesatz. 


Eur se 


BT EN ERDE KH EN ren 


Preiſe. 


Nc. F. Roell, Danji 


orchard, 
Nr. 80, Langgaſſe Nr. 80, Ecke der Wollwebergaſſe. 


Größte Auswahl, billigſte 


8 D r 


Handschuhe! Cravattes 

Specialitäten jür den Winter: en gros en detail. 

„Derby Dogskins“, weltberühmte Marke „Hunde⸗ Anerkannt größte 

ar * ener — für Damen und Herren pro Auswahl 

aar 75, N F 
Prima Lammileder- Handschuhe mit 3 Agraffen, | Unerreicht billigfte Preiſe. 
ee a ‚ann 75 couleint, K. 2,25, Hosenträger 
1 eder- Handschuhe mit 1 Agraffe K. 1,75, 2,—, 2,50 u. 3,—, mit Wildledergarnituren 

Tricot Handschuhe, reine Wolle, in allen Größen, 40 3. 50 3 und 60 J. — unzerreißbar — 


Qual. I. 1,75 K., Qual II. 
2 K, Qual. III. 2,50 K. 


Die 


Wagen -Fabrik 


Fleiſchergaſſe No. 7, 


Lieferant der Kaiſerl. Poſt ſeit 1854, 
ehlt Luxns⸗ Wagen aller Art, fertigt 
ar Garantie, Geſchäfts⸗ und Laſtwagen, 
Feuerwehrwagen, Straßenſpreugwagen, 
Pferdebahnwagen, Krankenwagen. 
Wagentheile, Reparaturen, feinſte Lackirungen. 


Gravir- 


nnd Gilberivan.en eröffnet 
ſämmtliche Arbenen ſorgfältig und 


8 ERBAUT, 


5 Einem hochgeehrten Publikum von Danzig und Umgegend zur i 
ergebenen Anzeige daß ich hierfelbft, Breitgaſſe Nr. 13, eine 


verbunden mit ala und Neuarbeiten für Gold⸗ 
Abe. 


chtungs doll 


H. Bensch, Graveur und Goldarbeiter, 
13, Breitgaſſe 13. 


Anstalt. 


Es ſoll mein Beſtreben 


ſein. 
billig zu liefern 9500 BR 


Ummi Str ümpfe empfiehlt 


Gt Bunde 


8415) 


CCC ² I SIENA 
Unterricht in der franzöſ. und 
engliſchen Sprache 
ertheilt Kindern ſowie Exwachſenen 
Clara Mau, gepr Lehrerin, 

9541) Hintergaſſe 10 III. 
Kindergarten Hundegaſſe 87 
u. Vorber. f. böh. Lehrauſt. Beg. d. 
17. Oktober. Anmeld erbitte Vorm. 


G. Funk, Vorſteherin. 

Gratis! Bee 
Nummer 

der Neuen Musik Zeitung. 


EP 
Stearin⸗ und 
Paraffinlichte 


in verſchiedenen Packungen 
empfiehlt billigſt 


Albert Neumann. 
Langenmarkt 3. (9226 


re Nachlaß⸗Regulirung und 
N ufnabmen, ſomie äußerft billige 
Kapitalien offerirt Arnold, Sand: 
arube 47. (88Li 


CC 
Fenſter⸗ 
Verdichtung, 


beſtes Schutzmittel gegen Kälte und 
Nane wie 77 5 das Eindringen von 
5 


zu haben in allen 


auch und Staub, empfiehlt a Meter 
6 und 8 8 


Carl Paetzold, 


Hundegaſſe 38. Ecke Melzergaſſe. 


Frühlingsflor 


im freien Lande, insbeſondere 
auch zur Bepflanzung von 
Gräbern empfehle 


Hyaeinthen 


in allen Farben gemiſcht, per Hundert 
10 A. 


Tulpen, 


Due van Thol, scharlac, per Hundert 


3 1. 
Tulpen, 
einfach und gefüllt blühende in guter 
Miſchung, per Hundert 2 K., 
bei Abnahme von mindeſtens 
J Hundert. N (9460 
A. Lenz, Schießſtange 3. 
Mit dem Verſand der nur echten 
Teltower Dauerrübchen 
habe zum Tagespreiſe begonnen. 
A. Dähne, 


(9,89 


9252) 


10 000 Str. Sprit 


hat abzugeben (9549 
Eugen Runde, 


Comtoir: Frauengaſſe Nr. 40. 


Pee 
Wildhandlung: 


Reb-, Damwild, Waldſchnepfen, junge 
Rebhübner, Drofeln, Gänſe, Poulets, 
Enten, Küken, daſen (a. geſp) Röperg. 13. 


Gr. Wollwebergasse 2. 


„Ürtitel aller Art, ff. 

Gummt⸗ Junk beſtes, 

ſolideſtes Fabrikat, verſende gegen 

Nachnahme. (8956 
A. H. Theising jr., 


Dresden. 
Preisliſte gratis und france. 


Neue 
Schnaps⸗, Coguac⸗ 
und Oiqueurgläſer. 


Wegen der hohen Branntwein⸗ 
preiſe hab: ſämmtliche Ligueur⸗ und 
Schnapsgläſer mit entſprechend 
kleinerem Inha t, aber ebenſo groß 
aus ſehend, anfertigen laſſen, und liefere 
ich Probeſendungen in 2 verſchiedenen 
Facons in geſchliffenem und gepreßtem 
Glaſe, keine ordinären Gläſer, franco 
incl. Kiſte nach außerhalb 3,50 K. 


Emil Gansereit, 


Berlin, „Geſundbrunnen“. 


RE K 
Beſte Heizkohlen, 

„ Nußkohlen, 
Gruslohlen kam 


empfiehlt billigſt ab Lager oder 
franco Haus (8392 


Th. Barg, 


Comtoir: Hundegaſſe 36, 
Lager: Hopfengaſſe 35. 


Gepflücktes Winter- 
Tafelobst 


u cidilen Preiſen abzugeben Neuſchott⸗ 
ers 0 pr. Langfuhr. (9530 


2000 Cir. 
Daber'ſche Esskartoffeln 


im Ganzen oder getheilt zu verkaufen. 
Näheres Schäferei 14 part. 
Eine 2 Pferdekraft⸗ 


Dampfmaſchine 


mit aufrechtſtehendem Keſſel, nebſt ' inem 
Reſervekeſſel, aut erhalten, verkauft 
wegen Auſſtellung einer ſtärkeren 
Maſchine billig Wernich ſche Buch 
druckerei, Elbing. (9531 
SF Neuſtadt Weſtpr, iſt ein am 
Markte gelegenes Grundſtück billig 

zu verkaufen dur (9514 
Reitbahn 


ch 

Fredk. Anderson, 77 

Ein großer, ſehr ſchöner 
Schuppenpelz, 1 Fuchspelz für 

einen Damenmantel 

und 1 doppeltläuf. Centralf.⸗Flinte, 
Cal 16 fird in den Tagesſt. 9—2 Uhr 
Fleiſchergaſſe 72 J. billig zu verkaufen. 
6 t erhaltene Repoſitorien aus 
ER ng. find 
billig zu verkaufen Frauengaſſe 36 
beim Concursverwalter R. Block. 
Altzad, Graben 103. eingang 
% (Hr. Mühlengaſſe, 2 Treppen, i 
ein Schrank, innen wie außen Nuß⸗ 
baum, ſehr paſſend für Silberſachen 
zu verkaufen. (9545 


Agent 

der Delikateßen⸗ od. Käſebranche von 
einem leiſtungsfähigen Hauſe geſucht. 
Off u. H. D. an Rudolf Moſſe, Danzig. 
Ein Kaufmann in gelegten Jahren, 

cautionsfähig, ſucht von gleich 
oder ſpäter Stellung im Comptoir, 
Lager oder als Verwalter einer Filiale, 
gleichviel welcher Branche. : 

Gefällige Adreſſen u. Nr. 9535 in 
der Exved d. Ztg. erbeten. 

ür d. Sohn eines Schiffskopitäns 

wird e. Stelle auf einem Comtoir 
gewünſcht. Adreſſen unter 9529 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Staats medaille. 
Junge 2% Monate alte Bern- 
hardiner zu verkaufen Schüſſel⸗ 
damm Nr. 32. (9527 

Für ein hieſiges Waaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft wird ein 


Lehrling geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 9524 in der 
Exved. d Ztg. erbeten. 
Ein junger Kaufmann, Ausgangs der 
20er Jahre, militärfr., ſucht per 
15. November cr. eventl. ſpäter, dauernd 
Stellung. Gründliche Kenntnis der 
Getreidebranche, Buchhaltung und 
Correſpondenz Feinſte Referenz. Gefl. 
Off. u. J. 0. 9207 in d. Exp. erbeten. 
1 verheir. Stelmacher (Radmacher). 
der zugleich die Geſcküfte eines Hof⸗ 
manns mit übernehmen muß, 
1 Schmied, 
1 Kutſcher und . 
7 Inſtleute mit Scharwerkern finden 


von Martini d. J. Stellung in 
9481) Nüßhof bei Skurz. 
Riss. 


Ein Commis, 


eſetzten Alters, der polniſchen 
Gang mächtig und mit der 
Brauche vollſtändig vertraut, kann 
ſofort eintreten in 


Gustav Wolf's 


Eiſenhandlung, 
9506) Oulm in Weitpr. 


Syunge u. ältere pecf. Köchinnen empf. 
Nardeycke, I. Damm 17, I. Et 


Vorzügliche Penſion 
erhält ein Knabe oder Mädchen in 
einer gebild. muſik. Familie. Gute 
Verpflegung, gediegene Erziehung und 
eaufſichtigung der Schularbeiten wird 
zugeſichert. Weg zu den reſp. Schulen 
3—5 Minuten. , 
Offerten unter 9538 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Pension 


finden noch einige Schüler in unſerer 
Häuslichkeit. Auskunft ertheilen gütigft 
die Herren Directoren aller hieſigen 
höheren Lehranſtalten. (9487 
©. Collins, Hundegaſſe 7. 
4. Damm 6 ift die erſte Etage von 
5 Stuben ſofort zu vermiethen 


Langgasse 51 ist die 1. Rage 
als Wohnung oder Geschäfts- 
local zu vermieth. Neu dekorixt. 
in kl. Speicher in der Judengaſſe, 
E enthaltend gr. Remiſe nebſt Boden, 
iſt zu vermiethen. Näheres 9 


gaſſe Nr. 28 parterre. 
Albert Fuhrmann. 


Danziger Schach⸗Club. 


Sitzungstage zunächſt nur jeden 
Freitag von 6 Uhr Abends an im 
„Deut Ben 4085 Holzmarkt ur 

d w 3 

e Dr. Hanff. 


Cafe Jäschkenthal. 


Sonntag, den 16, Oetober er., 
Nachmittage 4 Uhr: 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des 3. oſt⸗ 

preuß. Grenadier⸗Regts. Nr. 4 unter 

perſönlicher Satunz Det Kapellmeiſters 
Herrn Sperling. i 

Entree 20 5, Logen 40 3, Kinder 

frei. Passe-partouts für Saal und 

Logen im Vorverkauf und 2 


1 J. v Preetzmann. 


Cafe Noetzel. 


II Petershagen, 2 Haus links 
außerhalb des Peters hagene r Thores. 


Mittwoch, Freitag und Sonntag: 


Concert 


unter Leitung des Herrn Wolff, 
Eee Perſon 10 3 


Anfang 4 Ubr. (9246 
Hodam & Ressler; Danzig, 
Maſchinenlager, 


Feldeiſenbahnen, Locomobilen, Dreſch⸗ 
maſchinen, ſowie jede Maſchme für 
Landwirthſchaft und Induftrie. 
Kataloge. Koftenanfchlänr arntie 


Verloren. 


Ein großer, braun und ſchwarz 
geſtreifter Hand, auf den Namen 
„Tiger“ hörend, iſt entlaufen. Gegen 
angemeſſene 
Langfuhr 95. 


En feine Ring mit diverfen 
Berloques bei mir gefunden. 
9534) H Ed. Axt. 


Belohnung abzuliefern 
9532 


— . —— 


Druck u. Verlag v. A. W. Ka femann 
in Danzig. 


